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Abonnements: 


im Lodz: RB. 2.— vierteljährlich inelufine Zuftellung | 


vr. Soft: 


Auland NB. 2.40, Ausland RE. 3.50 vierteljährlich incl. Ports. 
Preis pro Exemplar 8 Kopeken. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aeöagttien und Grpedilion: 
Diielnas (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


17. Jahrgang. 
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Infertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile & op. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annonten⸗Expeditienen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


. Die Expedition if täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Bet -+-— 
I — nn ———— — 


FEE 


7 


8 
8 
8 


IQ 


8 
2 
— 
2 
IS 


b) 


KR „ . Raeiecki, 


* 


Theater, 


Wein u. Conan „Kizlarka‘ 


eigener Weingärten und Brennereien? 


M. J. Zouraboff. 


Hauptniederlage Warschau, Senatorskastr. Nr. 27, 
ist zu bekommen in Lodz bei: 

M-me P. Czaplicka, 

Herrn M. Laszkiewicz, Widzewska 32. 


IS DEDDLDOOOODDOODDDDDEOOR 


der franzöfiſchen Marine beſchloſſen haben, zum 


pticum und Varicté⸗ 


Gebr. Macha, 


Inne 


D 


& 


. 


2 


Mikolajewska 35. 


J 


D 


Srednia 31. 


Im Panopticum find alle An⸗ 
ſichten gewechſelt und viele andere 
Umänderungen vorgenommen. 

—Theatrophon, 
Muſſk⸗Uebertragung in die Ferne. 

Im Theaterſaal: 
ganz neue Vorſtellungen. 

Mikroskopie, Aſtronomle, Male 
riſche Reiſe um die Erde etc, etc. 
Ganz nen! Das orientaliſche 


Zauber⸗Kabinet. 
Die daſelbſt vorgeführten Piecen find 
von wahrhaft überraſchend er verblüf⸗ 
ender Wirkung! Man kommt aus dem 
Verwundern gar nicht heraus. Man 

komme, ſehe und ſtaune ſulbſt. 

Täglich mehrere Vorſtellungen, 
von 3 Uhr ab. Eintritt 30 Kop., 
Kinder 15Rop.—bis 11 Uhr. 


Promenade 7. 


Promenade 7. 


| 


„en 


Reſtaurant 


Hotel Mannteuffel. 
— empfiehlt — 
Dounerſtag und Sonntag vorzügli ve 


FL AK I 
I PEIRYKOWSKI. 
— 


Beſtellungen auf div. land wirthſchaſtliche 
Producte nimmt entgegen 


Z. Schneider 


Zawadzka⸗Straße Nr. 12. 
und empfiehlt I Cafel⸗ u. Kochbutter, 3 mal täg⸗ 
lich ſriſche Milch in plombirten Gefäßen, füße 
und ſaure Sahne, I. Birnen, Aepfel u. Eßkar- 


toffeln ſowie verſchledene Sorten Käle, Conſituren 
. 2 


— 
Zahnarzt 
R. Saurer 


wohut jetzt Petrikauer -St. Nr. 10, 
Ms-à-vis der früheren Wohnung. 


Der Vereidete Rechtsanwalt 
St. MAI OW, 


ift zurückgekehrt und wohnt Petrikauer⸗ Str., Nr. 
85, Haus Eduard dermann, vis-A-vis des 
Herrn Theodor Steigert. 


| Reſtaurant 


HOTEL MANNTEUFEL 


empfiehlt täglich friſche 


Holländiſche Auſtern 


J. Petrykowski. 


Dr. E. Sonnenberg. 


bat ſich nach ſpeclellen Studien im Auslande in 
Lodz niedergelaſſen, 


Haut⸗ u. Veueriſche Kraukheiten, 
Cigielniana⸗Straß: Nr. 14 (Ecke Wöleſanska.) 


Empfangsſtunden von 10—1 Vom. und v. 3—7 


Uhr Nachmittags. 
Zahnarzt f 


R.RIT IT| 


Petrikaner⸗Straße Nr. 69, vis-a-vis 
dem Grand- Hotel. 
Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
Platina und Kautſchuk, ſowie Blombirungen. 
E e 


Dr. Babinowiez, 
Spezial⸗Arzt für 1 
Hals-, Naſen -, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtörungen. 
Cegelniana⸗Straße Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſlunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


| 


In lan vd. 


St. Petersburg. 


— Allerhöchſtes Antwortiele- 
Iaramm. Auf das an Se. Kaiſerliche 
Majeſtät vom General⸗Gouverneur von Kiew, 
Podolien und Wolhynien gerichtete allerunter⸗ 
thänigſte Telegramm über die dreihundertſährige 
Säkularſeier des Erſcheinens des Potſchajewſchen 
Muttergottes⸗Bildes, erfolgte von Sr. Majeſtät 
nachſt⸗hende telegraphiſche Antwort: 


„Die Gebete der in der Potſchajewſchen Ka⸗ 
thedrale Verſammelten haben Mich tief gerührt 
und bitte Ich allen Meinen Dank für die geäußer⸗ 
ten Gefühle zu eröffnen. 

Nikolai.“ 


— Zum Gedächtniß des Beſuches Ihrer 
| Majeſtäten in Frankreich. Der „Ilpas. 
Bern.“ regiſtrirt die Meldung franzöſiſcher 
Blätter, daß die Officiere des Nord⸗Geſchwaders 


Andenken an dieſes Ereigniß ein Album mit den 
Abbildungen aller Schiffe des Nord⸗Geſchwaders 
und den Photographen der Dfflciere deſfelben 
nach Petersburg zu ſenden. Das Album iſt in 
| weißes Safſiauleder gebunden und mit rüffijchen 

Reichsadlern in Gold und Ledermoſaik geſchmückt. 
| Die erſte Seite enthält das Wappen der Republik 
und die Worte: „Escadre du Nord“. 


| — Die Geſellſchaft zum Schutz der Kinder 
vor ſchlechter Behandlung hat es bereits auf 507 
Mitglieder gebracht, unter denen fi die höchſten 
Würdenträger, z. B. der Miniſter der Volksauf⸗ 
klärung, der Minſſter der Kommunikationen, 
Staatsſecretär Grot u. A. befinden. Die größte 
Spende iſt in letzter Zeit von Herrn Selenko 
eingelaufen (1000 R61.), ferner find vom Pros 
tohierei Joann von Kronſtadt 100 Rbl. darge⸗ 
bracht worden. Das Aſyl der Geſellſchaft erzieht 
zur Zeit 14 Knaben und 21 Mädchen. In der 
! Säule des Prinzen von Oldenburg, in der pro⸗ 
' feffionelen Schule, bei Handwerkern und in 
Bavernfamilien find auf Koften der Geſellſchaft 
25 Kinder untergebracht worden. Das am 
Murinski⸗Proſpekt befindliche Aſyl der Geſell⸗ 
ſchaft fol in ein größeres Gebände übergeführt 
werden. 


Sſewaſtopol, Ueber die Ermordung der 
Kapftäusgattin Lydia Nikolski und ihres Sohnes 
entnehmen wir dem „Kpuneriä BBerunxs“ fol- 
gende Einzelheiten: Die Frau lebte mit ihrem 
Manne, ihrem zehnjährigen Sohne Grigori und 
dem Burſchen Sſergei Melnik in einer kleinen 
Wohnung. Ihr Mann, Kapitän der Feſtungs⸗ 
artillerie, befand fi feit 6 Monaten in Otſcha⸗ 
kow, wohin er absommandirt war. Am 9. Sep⸗ 
tember meldete der Burſche dem Kompagniechef 
um 10 Uhr, daß auffallender Weiſe noch Nies 
mand aus der Wohnung zu ihm in die Küche 
gekommen ſei. Er habe zu klopfen verſucht, aber 
alle Thüren wären verſchloſſen und er habe keine 
Antwort erhalten. Der Kompagniechef gab dem 
Officlerburſchen einen Gefreiten mit. Die beiden 
Soldaten öffneten die Thür zum erſten Zimmer 
und fanden die Frau mit durchſchnittenem Halſe 
auf der Diele liegen. Der Gefreite eilte er⸗ 
ſchrocken zum Kompagniechef und meldete ihm 
den Fall. Bald darauf erſchienen die Polizei, der 
Unterſuchungsrichter, der Gehilfe des Staatsan⸗ 
walls u. ſ. w. am Thatorte und fanden folgendes 
Bild vor: Im erſten Zimmer, dem Speiſezim⸗ 
| mer, lag mit den Füßen zur Thür gekehrt Lydia 
| 


Nikolski auf dem Rücken, an ihrem Halfe klaffte 
eine lange Wunde, neben ihrem Kopfe war eine 
Blutlache. Aus der Taſche ihres Kleidrodes war 
ein leeres Portemonnaie herausgefallen. Im 
Nebenzimmer lag der Knabe, ebenfalls mit durch⸗ 
ſchnittenem Halſe. In der Wohnung herrſchte 
eine gewiſſe Unordnung. doch es ſchien nichts ge⸗ 
ſtohlen zu ſein. In einem Kaſten waren meh⸗ 
rere Werthfachen unangerührt. Auch war die 
Wohnung ſo beſcheiden eingerichtet, daß der Ge⸗ 
danke an Einbruchsdiebſtahl und Raubmord fern 
liegt. Der Burſche ſagte, er ſei um 10 Uhr 
Abends ſchlafen gegangen und habe in einem 
Zuge bis zum Morgen geſchlafen, ohne irgend 
etwas geſehen oder gehört zu haben. Die Nach⸗ 
barn erzählen, Lydia Nikolski habe ein ſehr zu⸗ 
rückgezogenes Leben geführt, ſie ſei eine nerpöfe, 
kränkliche, leicht erregbare Frau geweſen. Die 
Offiziersburſchen hätten es bei ihr wegen ſchlech⸗ 
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ter Behandlung nicht lange ausgehalten. Sfergei 
Melnik habe ebenfalls über feine Herrin oft ge⸗ 
klagt und mehrfach um Rückverſetzung in die 
Kompagnie gebeten. Es liegen eine Menge 
Thatſachen vor, die der „Kp. BBern.“ aufzählt, 
wonach Melnik als der Mörder anzuſehen iſt. 
Frau Nikolski hatte vor einigen Tagen 100 
Röl. durch die Poſt bekommen; das Geld wurde 
nicht gefunden, im Koffer des Burſchen aber 
lagen 10 Rbl., in deren Beſißz er nicht auf recht⸗ 
mäßige Weiſe gelangt ſein kann. Auch fand man 
in ſelnem Koffer das Stück einer ſauber abge⸗ 
waſchenen und haarſcharf geſchliffenen Senfe. 
Ufa. In der Nacht auf den 20. September 
wurden die Bewohner Ufas durch ein furchtbares 
Brandunglück erſchreckt, das den Jakſmowſchen 
Dampfer „Admiral Gervais“ betraf. Um 10 Uhr 
Abends langte der Dampfer, wie der „Hon. Bp.“ 
aus Ufa geſchrieben wird, am Anlegeplag an 
und ein großer Theil der Paſſagiere blieb der 
ſpäten Stunde wegen in den Kajüten. Außerdem 
betraten neue Paſſatziere das Schiff, jo daß ſich 
über 200 Perſonen darauf befanden. Um 4 Uhr 
Morgens, als die meiſten Reiſenden wie auch die 
ermüdete Mannſchaft ſchliefen, ſtieg aus dem 
Maſchinenraum Rauch auf und bald darauf 
ſchlug eine Flammenſäule empor. Es entſtand 
eine unbeſchreibliche Schreckensverwirrung und ein 
furchtbares Gedränge. In wenigen Augenblicken 
ſtand der ganze mittlere Theil des Schiffes in 
Flammen und den Paſſagieren auf dem Achter⸗ 
deck war der Zugang zur Schiffstreppe abge⸗ 
ſchnitten. Herzzerreißende Hilferufe ertönten und 
die Menſchen am Ufer liefen zu den dort be⸗ 
findlichen Böten, die aber mit Ketten angeſchloſſen 
waren. Unterdeſſen verbreitete ſich das Feuer 
mit nußerordentlicher Schnelligkeit und drohte 
auch die benachbarten Fahrzeuge zu erfaſſen. 
Man dieb deshalb die Taue durch und das 
Schiff ſchwamm den Fluß hinunter, während auf 
dem Deck die Paſſagiere noch hin und herliefen 
und ſich, da ſie ſahen, daß ihnen vom Ufer keine 
Hilfe gebracht wurde, in's Waſſer ſtürzten. 
Einigen gelang es, ſich in Böte zu retten, mehrere 
Menſchen entranken vor den Augen der Leute 
am Ufer, die bei den angeketteten Böten ſtanden. 
Eine Frau hielt fi mit ihrem Heinen Kinde in 
den Händen über eine halbe Stunde und wurde 
erſt bemerkt, als auf dem Dampfer die Nafta in 
Brand gerieth und den Fluß weithin beleuchtete; 
die Frau konnte ſich zum Glück mit ihrem Kinde 
retten. Der Dampfer blieb am anderen Ufer 
der Bjelaja ſtehen, 200 Faden vom Anlegeplatz 
entfernt, und verbrannte dort vollkommen. Im 
kaufe des Tages wurden auf dem Dampfer die 
Reſte zweier Leichname gefunden. Die beiden 
Verunglückten find ein Kellner der erſten Klaſſe 
und ein Maſchinenſchmferer, wie man glaubt; 


von dem Letzteren wurde im Maſchinen⸗ 
raume nur der Schädel gefunden. Die Zahl 
der Erxtrunkenen iſt unbekannt: man konnte 


vom Ufer aus in der Nacht die Ertrinkenden 
nicht ſehen, noch bel der allgemeinen Unruhe und 
Verwirrung ihr Schreſen hören. Die Der 
wundeten wurden ins Elſenbahnkrankenhaus ver⸗ 
bracht. Die „Ccauapckan Pagera“ berichtet, es 
ſeien über hundert Paſſaglere dritter Klaſſe auf 
dem „Admiral Gervals“ geweſen, als das Feuer 
ausbrach. Der Buffetier fei aus dem Fenſter 
geſprungen, da er nicht durch die Thür hinaus⸗ 
gekonnt habe, und es ſei ihm gelungen, auch feine 
Schatulle mit Geld zu retten. Elne alte, blinde 
Frau ergriff, wie das Blalt weiter erzählt, im 
Waſſer einen Pelz und gelangte glücklich mit 
ihrer Laſt auf den Anlegeplaß, wo man zu 
allgemeiner Verwunderung und Freude in dem 
fremden Pelze einen Säugling fand. Deſſen 
Mutter hatte beim Verſuch, vom Dampfer ans 
Ufer zu ſpringen, ihr Bündel ins Waſſer fallen 
laſſen, da das Schiff damals bereits im Fluſſe 
trieb; fie wurde von einem Boot aufgenommen 
und erfuhr erſt am anderen Morgen, daß ihr 
Kind gerettet worden war. Es iſt bis jetzt 
feſtgeſtellt, daß außer einem Kellner noch ein 
Klaffenpaffagier verbrannt iſt. Schwere Brand⸗ 
wunden hat ein Matroſe dapongetragen, zwei 
andere haben ihre Hände verbrannt. Alle drei 
find auf dem Bahnhofe untergebracht worden. 
Der Unterſuchungsrichter, der Staatsanwalt und 
verſchiedene ſtädtiſche Beamten find an der Un⸗ 
glücksſtätte angelangt. 


wie Zinſichtlich der 


Statiſtiſches über unſere 
Eiſenbahnen. 


Die ſtatiſtiſche Abtheilung des Minifteriums 
der Wegecommunfecatlon hat, wie wir dem „St. 
PDib, Her.“ entnehmen, Daten über die Thätigkeit 
der ruſſiſchen Elſenbahnen im Jahre 1895 ausge⸗ 
arbeitet und hierbei auch die Entwicklung derſelben 
und die Länge der Eiſenbahnſtrecken im Jahre 
1896 berückſichtigt. Dieſe Daten find in der 
ſoeben erſchienenen 46. Ausgabe des „Orarnern- 
yeckiä C6opaurs* enthalten. Hiernach betrug 
die Länge der Eiſenbahnſtrecken, welche zu Ende 
des Jahres 1895 dem Verkehr übergeben waren, 
86.693 Werft, wovon 23.105 Werft auf die dem 
Miniſterium der Wegecommunicatlon reſſortirten 
Eſſenbahnen, 2244 Werft auf das Großfürſtenthum 
Finnland und 1343 Werſt auf die dem Kriegs⸗ 
minffterium unterſtellte Transkaspibahn entfallen. 
Die Ausgaben für Anlage des Netzes von Eiſen⸗ 
bahnen, die zum Ende des Jahres 1895 dem 
Verkehr übergeben waren, betrugen 1721 Millionen 
565.000 Rbl. Gold. Die Reineinnahme bei Ex⸗ 
ploitirung des Eiſenbahnnetzes betrug im Jahre 
1895 165.104.000 Rbl., gegen 153.099.000 Rbl. 
im Jahre 1894, 129.431.000 Rbl. — 1893; 
107.677. 0% — 1892; 118.436. 00 — 1891; 
112.757.000 — 1890; 113.858 00 — 1889; 
123.335.000 — 1888; 108.728. — 1887; 
83.859.000 — 1886 und 98.045.000 Röl. im 
Jahre 1885. 

Was nun die Statiſtik der Unfälle anlangt, 
ſo fällt uns vor Allem auf, daß die Zahl der⸗ 
ſelben im Jahre 1895 verhältnißmäßig bedeutend 
gewachſen iſt. Im Jahr 1895 waren im Ganzen 
3448 Unfälle (Entgleiſungen, Zuſammenſtöße ꝛc.) 
gegen 2628 im Vorfahre zu verzeichnen. Außerdem 
find 2315 Fälle vorgekommen, bei denen Menſchen 
verunglückt find, gegen 1910 im Vorjahre. Die 
Geſammtzahl der Unglücksfälle iſt ſomit gegen 
1894 um 27% gewachſen. Dieſe Zunahme von 
Unglücksfällen ſſt im „Orar. CGop.“ duich die 
Erweiterung des Eiſenbahnnetzes und durch die 
Vergrößerung des Verkehrs erklärt. Außerdem 
finden wir noch eine intereſſante Neuerung im 
ſoeben erſchienenen „C6opaurs*, nämlich eine 
Tabelle vergleichender Daten über die Reſultate 
der Eiſenbahnexploitation und über die Transport- 
koſten auf den Eiſenbahnen Rußlands, Oeſterreich⸗ 
Ungarns, Deutſchlande, Frankreichs, Groß⸗ 
britanniens und der Vereinigten Staaten für die 
Zeit von 1893 bis 1895. Aus dieſer Tabelle 
iſt erſichtlich, daß hinſichtlich der Länge der 
Eiſenbahnlinlen die Vereinigten Staaten die erſte 
Stelle einnehmen, wo die Länge der Eiſenbahn⸗ 
flrecken um mindeſten 6 bis 9 Mal größer iſt, 
als in den übrigen genannten Staaten; nach den 
Vereinigten Staaten iſt Deutſchland, dann 
Frankreich, Großbritannien und Irland, Rußland 
und ſchließlich Oeſterreſch⸗ Ungarn zu nennen. 
Was die abſoluten Exploitations » Refultate 
anlangt, ſo nehmen auch hier die Vereinigten 
Staalen die erſte Stelle ein, ausgenommen den 
Paſſaglerverkehr, für welchen England ebenſo 
verhältnißmäßigen Explol⸗ 
tationd-Refultate an der Spitze ftcht. Dann folgen, 
ſowohl im Hinblick auf die abſoluten, als auch 
anf die verhältnißmäßigen Exploitations-⸗Reſultate 
Deutſchland und Frankreich und an letzter Stelle 
Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland. Der Paſſagier⸗ 
verkehr auf allen Bahnen der genannten Länder 
bringt Verluſte, wobei die deutſchen Bahnen die 
größten Verluſte zu tragen haben. Die Berlufle 
der Bahnen Oeſterreich⸗Ungarns, Rußlands und 
der Verelnigten Staaten find auch mehr oder 
weniger bedeutend, während die Bahnen Frank⸗ 
reichs und Englands die geringſten Verluſte zu 
erleiden hatten. Der Waarenverkehr auf allen 
Bahnen der genannten Länder bringt dagegen 
Gewinn; den größten Gewinn werfen hierbei 
die deulſchen Bahnen ab, die Bahnen Oeſterreich⸗ 
Ungarns, Frankreichs, Rußlands und Englands 
einen weniger bedeutenden, während der Gewinn 
der Vereinigten Staaten aus dem Waarenverkehr 
am geringften iſt. 


Die augenblickliche Lage der Textil⸗ 
Juduſtrie der ſächſiſchen Oberlauſitz. 


Aus dem Centrum der Textilinduſtrie der 
ſächſiſchen Oberlauſitz gelangten in letzter Zeit 
ſchlimme Berichte über den Geſchäftsgang an die 
Oeffentlichkeit, die zumeiſt aus kleinen Blättern 
entnommen waren und viele Uebertreibungen ent⸗ 
hielten. So meldeten Telegramme aus Löbau in 
Berliner Blättern einen Stillſtand von 5000 
mechaniſchen Stühlen, das wäre ein reichliches 
Drittel der Laufiger mechaniſchen Stühle über⸗ 
haupt. Es muß hierbei bemerkt werden, daß fi 
eirea 10 pCt. der in Deutſchland beſchäftigten 
mechaniſchen Webſtühle in der ſächſiſchen Ober⸗ 
lauſiß befinden, nämlich annähernd 15,000; abſo⸗ 
Int genaue Angaben hierüber find nicht zu erhal⸗ 
ten, ſelbſt nicht durch die Handelskammern, da 
die Fabrikanten hierüber nicht immer gern Aus⸗ 
kunft geben. Die Anzahl der Handſtühle betrug 
1892 ebenfalls rund 15,000, dürfte jedoch infolge 
weiterer Ausbreitung der mechaniſchen Weberei 
um einige Tauſend zurückgegangen ſein. Die 
Fabrikation von baumwollenen Rock⸗ und Hoſen⸗ 
ſtoffen erreichte vor einigen Jahren bei einer Ans 
zahl von 4—5000 mechaniſchen Webſtühlen einen 
Productionswerlh von 25—30 Millionen M. 
gegen 10 Millionen M. mit 2000 Stühlen im 
Jahre 1879. Von gleicher Bedeulung iſt die 
Buntweberei mit 5000 mechaniſchen Stühlen. 


Das größte Unternehmen dieſer Branche hat den 
Sitz in Ebersbach und beſchäſtigt 3000 mecha⸗ 


niſche und ca. 500 Handflühle, es iſt dies die 
Firma Herm. Wünſches Erben, dieſe Firma dürfte 
in der Produetion nur durch Die ſchleſiſche Firma 
Maier Kaufmann in Deutſchland übertroffen 
werden. Die Lauflper Webereien haben, um 
lelſtungsfähig zu bleiben, im laufenden Jahr⸗ 
zehnt beträchtliche Erweiterungs- und Neubauten 
vornehmen müſſen und es iſt charakteriſtiſch, daß 
auch bel dem lebhafteſten Geſchäftsgang in ein⸗ 
zelnen Fabriken achwechſelnd eine Anzahl von 
Stühlen unbeſchäftigt iſt. SA die gegenwärtige 
Geſchäftsſtockung auch keine gewöhnliche, fo iſt fie 
doch nicht jo ſchlimm, wie nach den blsherigen 
Berichten anzunehmen war. Wir find in der 
Lage, auf Grund ſehr genauer und zuperläffiger 
Informationen Folgendes mitzutheilen: Der 
Grund des ſchlechten Geſchäfts iſt wohl in erſter 
Linie in dem gegenwärtig dollſtändigen Fehlen 
des Exportes nach Nord- und Südamerika zu 
ſuchen, was zunächſt nur Gersdorf und Leuters⸗ 
dorf berührt. Dieſe Verbindung hat Italien an 
ſich geriſſen, das durch feine billigen Arbeits⸗ 
löhne, das Agio, Exportprämien etc. coloffale 
Preisermäßigungen zu ſchaffen in der Lage war. 
Andererſeils find es in Nordamerika die hohen 
Zölle und in Südamerika die Entwerthang des 
Silbers, welche dieſe Gebiete fetzt Sachſens Hans 
del verſchließen. Dleſe ſchlechte Lage des Expor⸗ 
tes veranlaßte die betheiligten Fabrikanten, für 
das Nächſtliegende, den deutſchen Markt Intereſſe 
zu faſſen, wo fie denn auch den Buntwebereien 
gegenüber bald als empfindliche Concurrenz auf⸗ 
traten. Selbſtverſtändlich machte dieſes vermehrte 
Waarenangebot den ohnehin ſchon ruhigen, deut⸗ 
ſchen Markt noch ſtiller und dazu kommt jezt, 
daß infolge der guten Baumwollernte die Großl⸗ 
ſten mit den Einkäufen zurückhalten, weil fie 
ſpäter billiger anzukommen gedenken. So erklärt 
ſich, daß die Textllinduſtrie leidet. In der Ober⸗ 
laufig ſtehen beſtimmt gegen 3000 Stühle, alſo 
eirca 20 pt. ſtill, die ſich in der Hauptſache auf 
Ebersbach, Neugersdorf und Leutersdorf verthei⸗ 
len. Die Arbeiter ſucht man möglichſt zu halten, 
indem man ſie abwechſelnd nur einige Tage der 
Woche beſchäftigt und jeden nur einen Stuhl bes 
dienen läßt. In letzter Zeit find einige kleine 
Ordres eingegangen, und man hegt die Hoff⸗ 
nung auf weitere Beſſerung im Winter. Die 
Beſchäftigung der Kleiderſtoff ⸗ Fabrikanten in 


kobzer Tagedlati. 
Zeitraum vom 1. Okt. 1897 bis zum 1. Ok⸗ 


tober werden 
wird. 

— Perſonalnachricht. Der neuernannte 
Lodzer Cenſor, Beamter zu beſonderen Aufträgen 
bei der Oberpreßverwaltung P. P. Sfajer» 
witſch iſt aus Petersburg in Warſchau ein⸗ 
getroffen. 

— Die Steuerinſpektoren haben, wie wir 
hören, ihre Aufmerkſamkeit dem heimlichen 
Betrieb eines Gewerbes zugewandt, das 
auch in unſerer Stadt im Schwange geht und 
oft recht erkleckliche Summen abwirft. Es iſt 
das die Vermittelung beim Kauf und Verkauf 
von Häufern und Bauplätzen. Mit dieſem Er⸗ 
werbszweig befaſſen ſich bekanntlich eine große 
Zahl von Perſonen, die in den Augen der Be⸗ 
hörde das Recht dazu nicht beſitzen, das heißt, 
die Feine Handelsabgaben, Patente oder demähn⸗ 
liches bezahlen. Es giebt auch bei uns eine 
numeriſch nicht unbedeutende Klaſſe von Geſchäfts⸗ 
leuten, die von derartigen Vermittelungen leben, und 
auf dieſe nun hat es die Steuerinſpektion abgeſehen, 
indem fie in Zukunft ein wachſames Auge auf die 
Thätigkeit der „Privatmakler“ haben will und geſon⸗ 
nen iſt, einen feden im Betretungs fall zur Loͤſung 
eines entſprechenden Handels⸗Dokuments zu ver⸗ 
anlaffen, falls er ſich aber weigern ſollte, ihn 
dem Gericht zu übergeben. Wenn es der Be⸗ 
hörde mit der Zeit gelingen ſollte, dieſe Inten⸗ 
lionen durchzuführen und das Faktorweſen wirk⸗ 
lich mit Stumpf und Stiel auszurotten, jo 
hätte davon nicht nur das Publikum, ſondern 
auch jedes conceſſionirte Vermittlungs⸗Bureau 
eine erheblichen Nutzen. Doch will es uns 
ſcheinen, als ob es ein zeitraubendes und ſchwie⸗ 
riges Ding wäre, ein ſo tief eingeriſſenes Uebel 
auszumerzen. 


— Vom SGetreibemarkt. Auf dem 
geſtrigen Getreidemarkt herrſchte ein geringer Ver⸗ 
kehr und wurden wenig Geſchäfte abgeſchloſſen. 
Troßdem machte ſich aber eine feſte Tendenz bes 
merkbar und blieben die Preiſe fer, ja fie gingen 
bei Weizen und Roggen ſogar um eine Kleinig⸗ 
keit höher. Dieſer letztere Umſtand erklärt ſich 
dadurch, daß die Eugroshändler bedeutende 


1898 in Entrepriſe vergeben 


Lieferungsverträge mit dem Auslande abge⸗ 
ſchloſſen haben und eine Preſsſteigerung ſicher 
erwarten. 


Zittau, Rechenau und der Gloria⸗Lente in Görlitz 


iſt auch nur eine ſehr mittelmäßige, aber auch 
hier ſcheint das Schlimmſte überſtanden zu ſein, 
denn ſowohl in Görlitz als auch in Zittau iſt 
bereits Bedarf an Webern. Man ſollte meinen, 
es würden ſich ſofort genügende Leute aus dem 
Gersdorfer Diſtrict melden, dies geſchleht eben 
deshalb nicht, weil die dortigen Weber zum Theil 
kleine Grundſtücke beſitzen, theils Grundſtücke 
erpachtet haben und ſo mehr oder weniger an 
die Scholle gebunden find. Im angrenzenden 
Oeſterreich gehen die Geſchäfte etwas lebhafter, 
aber auch hier darf man ſich keinen Illuſionen 
Bingeben. Ehe die griechiſchen und türkiſchen 
Wirren nicht eine befriedigende Löſung gefunden 
haben, wird man auch hier in der Weberei⸗ 
branche keine wirkliche Beſſerung zu verzeichnen 
haben. Die Importe öſterreichiſcher Garne nach 
nach Deutſchland, die doch ſeiner Zeit die Lage 
des öſterreichiſchen Geſchäfts am beſten wieder⸗ 
gaben, haben zwar an Umfang nachgelaſſen, aber 
nur aus dem Grunde, weil die deutſchen Spinner 
infolge des ſchlechten Geſchäftsganges und der 
weichenden Baumwollpreiſe gedrückt wurden. 


Tageschrouik. 


— Girfulär des Herrn Generalgon- 
verneurs an die Herren Gouverneure. 

Es iſt zu meiner Kenntniß gelangt, daß die 
Herren Gouverneure des Allerhöchſt mir anver⸗ 
trauten Gebiets bei Verleihung von Beſcheini⸗ 
gungen über das Recht zur Jagd das Geſetz in 
ſehr verſchiedener Weiſe auslegen, woraus die 
Folge entſteht, daß der Jagdſchein in den einen 
Gouvernements nur in dem Kreiſe Gültigkeit 
hat, in dem er ausgeſtellt iſt, während er in den 
anderen für das ganze Gouvernement gilt; in 
den dritten endlich wird die Jagd auch auf Grund 
von Scheinen, die von den Kreischefs anderer 
Gouvernements ausgeſtellt find, geftaftet, 

Eine Beſchränkung des Jagdrechts wider⸗ 
ſpricht erſteng der buchſtäblichen Faſſung des 
Geſetzes, bedeutet keine Maßregel zur Verhütung 
von Wildfrevel und iſt den Beflgern des Jagd⸗ 
richts im höchſten Grade läſtig; zweitens wider⸗ 
ſpricht fie dem Statut der Kaiſerlichen Geſell⸗ 
ſchaft zur regelrechten Ausübung der Jagd, und 
drittens haben im übrigen Reich die Jagdſcheine 
in allen dem Jagdgeſeß unterworfenen Landes⸗ 
theilen Gültigkeit. Auf Grund dieſer Erwägun⸗ 
gen muß ich zu dem Schluß kommen, daß ein 
Jagdſchein, der von einem der Kreischefs des 
Königreichs Polen ausgeſtellt iſt, im ganzen 
Weichſelgebiet Geltung haben muß. 

Ebenſo unbegründet iſt «8, wenn einige 
Gouvernementschefs für jedes Gouvernement eine 
aparte Erlaubniß zum Beſitz von Schußwaffen 
verlangen. Eine ſolche Forderung widerſpricht 
dem bis auf den heutigen Tag gültigen Geſetz 
vom 20. April 1867, nach welchem im Könige 
reich Polen die Gouverneure und der Dberpolte 
zeimeiſter — je nach dem Wohnort — das Recht 
haben, das Tragen von Schußwaffen zu ge 
ſtatten. 

— Der Präſident der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß in der Kanzlei des 37. Je⸗ 
katerinburgſchen Infanterie⸗Regiments am 4. Ok⸗ 
iober neuen Stils die Lieferung von Lebensmit- 
teln zur Beköſtigung der Untermilitärs für den 


— Es lebe der Fahrradſport. Wie 
Warſchauer Blätter melden, werden in Grochow 
bei Warſchau neuerdings hölzerne Rover fabrizirt 
und haben dieſelben auf dem letzten Jahrmarkt 
in Nowominsk bei den Landleuten flotten Abſatz 
gefunden. Hieraus geht hervor, daß der Fahrrad⸗ 
ſport nunmehr auch unter unſeren Bauern Wur⸗ 
zel zu faſſen beginnt. 

— Die in dieſen Tagen in Warſchan er⸗ 
öffnete Gartenbau- Aus ſtellung wird nicht 
ſehr reichlich beſchickt. Frucht⸗ und Gemüſe⸗ 
Conſerven fehlen ganz, und daher hat man die 
Ausſtellung durch einige andere Produkte und 
Gegenſtände, die auf den Gartenbau Bezug ha⸗ 
ben, ausfüllen müſſen. In der Gemüſe⸗Abthei⸗ 
lung find nur Zwiebeln, verſchiedene Gattungen 
Kohl und rothe und gelbe Tomaten ausgeſtellt. 
Gartengeräthe und Maſchinen, unter Anderem 
einen Apparat zur Waſſerhelzung in Treibhäuſern 
hat Herr Markert aus Lodz ausgeſtellt. 
Endlich figuriren auf der Ausſtellung ge 
flochtene Möbel aus den Werkſtäften der Gräfin 
Plater⸗Sieberg. 

— Gelegenheit macht Diebe. Ein in 
der Warſchauer Hauptniederlage der Firma C. 
A. Moes in Pilica feit vielen Jahren angeftellter 
und volles Vertrauen genießender Buchhalter 
Namens Eduard Kutzleb erhielt in dieſen Tagen 
den Auftrag, 800 Rubel an die Fabrik nach 
Pilica zu ſenden, zu weſchem Behufe ihm 5000 
Rbl. baar ſowie Rechnungen auf den Betrag von 
3000 Rbl. eingehündigt wurden. Kutzleb hat 
nun letztgenannte Summe erhoben, iſt dann mit 
den 8000 RI, durchgegangen, und hat ſeine 
Frau und Kinder in Warſchau zurüſickgelaſſen. 
Wie angenommen wird, iſt Kupleb über die 
Grenze geflüchtet, denn die beſtohlene Firma hat 
ermittelt, daß er fi einige Tage vorher einen 
Auslandspaß verſchafft hat. Seitens des Gerichts 
iſt gegen K. ein Steckbrief erlaſſen worden. 

— Tödtliche Verletzung Bei dem 
Bau des Hauſes Nr. 20 in der Pokadniowa⸗ 
Straße geſchah es am 29. September um elf 
Uhr Vormittags durch die Nachläſſigkeit eines 
Arbeiters, daß ein halber Ziegelſtein aus der 
Höhe des vierten Stockwerks herabfiel und den 
auf dem Hof arbeitenden Joſef Kozminski auf 
den Kopf traf. Der Getroffene ſtürzte ſofort 
befinnungslos zu Boden und wurde ins Poz⸗ 
nanski'ſche Hospital gebracht, wo die Aerzte einen 
Schädelbruch und eine Verletzung des Gehirns 
conſtatirten. Der Zuſtand des Unglücklichen, der 
nicht wieder zur Befinnung gekommen if, iſt 
hoffnungslos. 

— Das Septemberheft des Journals des 
Minifteriumd der Juſtiz enthält in einer Beilage 
eine Reihe von Gutachten der Commiſſion zur 
Berathung über die Gerichtsreform, nämlich über 
Aenderungen in der Advocatur. Nach 
dem Project der Comulſſion werden Conſeils 
vereidigter Rechts anwälte bel jeder Gerichtspalate 
gegründet, wo die Zahl derſelben 60 erreicht, wos 
bei in der Stadt, in welcher ſich die Palate be⸗ 
findet, nicht weniger als 20 Rechtsanwälte ans 
fäſſig fein müſſen. Der Juſtizminiſter ſchlägt 
den Palaten vor, eins ihrer Glieder behufs 
Uebernahme des Präfldiums in der allgemeinen 
Verſammlung der Rechtsanwälte zur Wahl des 
Conſeils zu beſtimmen. Das von der Palate be⸗ 
ſtimmte Glied beruft an einen beſtimmten Tage 
die vereidigten Rechtsanwälte des Bezirks an dem 
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Sitzungsorte der Palate ein und eröffnet, 
nicht weniger als der dritte Theil erſchienen, 
Berfammlung, welche an die Wahl des Borfl 
den, des Vicevorſitzenden und der Glieder 
Conſeils ſchreitet. Die Wahlen finden geſon 
ſtatt. Vereidigte Rechtsanwälte nichtchriſtlſ 
Confeſſionen können nicht zu Vorſitzenden ol 
Vietvorfitzenden des Conſeils gewählt werd 
Es wird folgende Honorartaxe proſectirt: 
Vertretungen in zwei Inſtanzen wird der ver 
digte Rechtsanwalt entſprechend der Höhe 
geltend gemachten Forderung honorirt: 
Bon einer Summe bis 500 Rbl. nicht ü 
40 Röl. 
Bon einer Summe von über 500 bis 2000 R 
8 pCt. N 
Von einer Summe von über 2000 bis 50 
l.: 
von den erſten zwei Tauſenden . 160 R 
von der übrigen Summe. . 6 p 
Von einer Summe von über 5000 bis 10, 
von den erſten fünf Tauſenden . 340 R 
von der übrigen Summe 4 5 
ee Summe von über 10,000 bis 25,00 
540 Rb 


von den erſten zehn Tauſenden 

von der übrigen Summe 3p 
Von einer Summe von über 25,000 bis 50,00 
Rbl. : 


von den erſten 25 Tauſenden 


99% Rb 

von der übrigen Summe 2 C 
Bin eine Summe von über 50,900 bis 75,00 

Rbl.; 

von den erſten 50 Tauſenden . 1490 Rb 

von der übrigen Summe 5 15 
Von einer Summe von über 75,000 Rbl.: 

von den erſten 75 Tauſenden . 1740 R6l 

von der übrigen Summe. . ½ pC. 

— Das Miniſterium der Volksaufklärun 
publicirt eine Nachricht von hervorragendſter Be 
deutung. Der Miniſter der Volksaufklärung da 
der Section des Gelehrtencomités für techniſch 
und profeſſionelle Bildung aufgetragen, die Frag, 
über die Gründung neuer böberer Spe⸗ 
elallebranſtalten zum Beginn des Lehrfahres 
1898—1899 auszuarbeiten, da die beſtehenden 
höheren techniſchen Inſtitute und Schulen i 
Hinblick auf ihre Ueberfüllung der Mehrzahl von 
Jünglingen, welche ſich der techniſchen Laufbah 
widmen wollen, unzugänglich bleiben. Nach de 
Faſſung der miniſteriellen Mittheilung läßt es 
ſich annehmen, daß die Frage mit der durch die 
Umſtände gebotenen ganz beſonderen Energie be 
handelt werden ſoll. Mit Rückſicht auf die emi 
nenten Koſten, welche die Verwirklichung de | 
minifterielen Planes erfordert, läßt es ſich er⸗ 
hoffen, daß nunmehr auch die zahlreichen, bisher 
abſchlägig beſchiedenen Geſuche verſchiedener 
Städte um Gründung techniſcher Hochſchulen be⸗ 
rückſichtigt werden. 


— Erſt geſtern berichteten wir von einem 
falſchen Hundertrubelſchein, der in der 
Warſchauer Rei hsba lk eonfldcirtt worden iſt, und 
heute theilt der „Bapm. Inenn.“ ſchon wiede 
mit, dag daſelbſt ein gefälſchter Hunderter zum 
Wechſeln präfentirt wurde. Der Scheln trägt die 
Emiffiond- Jahreszahl 1892, die Num mer A/B 
125.892 und die Unterſchrift des Kaſſierers N. 
Jermolow. Die Imitatſon if fo kunſtvoll ge⸗ 
macht, daß ſie nur bei ſehr gründlicher Prüfung 
erkannt werden kann. Das beweiſt ſchon die 
Thatſache, daß der Schein in der Gouverne⸗ 
ments⸗Rentel für echt erklärt worden war. 
Eine gründlichere Expertiſe in der Reichsbank 
ſtellte aber die Fälſchung feſt. Es iſt dies in 
kurzer Zeit ſchon der dritte Typus von Falſi⸗ 
fikaten, der in der Reichsbank in Warſchau con⸗ 
ſiseirt worden iſt. 

— Eine ſehr nachahmenswerthe und uũtz · 
liche Neuerung hat der Beſitzer einer Wars 
ſchauer Leihbibliothek eingeführt, indem er alle 
Bücher, die ihm von den Abonnenten zurückge⸗ 
bracht werden, gründlich desinficiren läßt, bevor 
er fie weiter verleiht. Wenn man bedenkt, daß 
die Bücher einer Leihbibliothek durch Hunderte 
von Händen gehen und häufig wohl auch in 
Häuſer kommen, wo anſteckende Krankheiten 
herrſchen, wird man dieſe Neuerung nur bei⸗ 
fällig aufnehmen können, zumal wenn man be⸗ 
denkt, daß nachgewileſener Maßen die Uebertra⸗ 
gung von Krankheiten durch Bücher vorgekom⸗ 
men iſt. 
— Die Einnahmen der Belgiſchen Pfer⸗ 
debahn⸗Geſellſchaft in Warſchau beliefen 
ſich in den letzten Jahren auf folgende Sum⸗ 
men : 1894 861,830 Rol., 1895.—857,324 Rbl. 
und 1896—893,275 Rbl. Die fünfprocentige 
Abgabe zum Beſten der Stadtkaſſe iſt für das 
laufende Jahr auf ungefähr 43,540 Rubel bes 
rechnet. 

— Wegen Uebertretung des Fahrreg⸗ 
lements ſind in der Zeit vom 13. bis zum 
20. September zwölf Droſchkenkutſcher von den 
Chargen der Äußeren Polizei angehalten und 
dem Gericht übergeben worden. | 

— Auch am dritten Tage ging es auf dem 
Warſchaner Hopfeumarkt recht flau her. 
Es wurden 1842 Pud auf den Markt gebracht, 
was mit den früheren Vorräthen und dem Reſt 
vom vorigen Jahr zuſammen 12,690 Pud aus⸗ 
macht. Am 28. Sept. wurden 1,120 Pub: 
verkauft, davon 400 zum Preife von 9—13 Rbl. 
per Pud, 670 Pud mittlerer Sorte vorzugt 
weiſe aus Wolhynien, zu 6—7 Röl., und 50 
Pud der niedrigſten Sorte zum Preiſe von 
4—5 Rbl. Im Ganzen find alſo verkauft 
ungefähr 5170 Yud, davon 3200 auf dem 
Marktplatz und 2000 auf privatem Wege, um 
1600 weniger als im vorigen Jahr. Die Nach⸗ 


Nr. 221. 


frage nach den beſſeren / Sorten iſt ziemlich leb⸗ 
haft, die Beſiſer der niederen Sorten aber erlei⸗ 
den Verluſtt, da ihre Waare garnicht gefragt 
wird. 

— Aus dem Kreiſe Miechow im Gouver⸗ 
nement Kielce berichtet man dem „Bapm. 
Asess,“, daß ſich in den dortigen Waldungen 
eine Mäuberbande eingeniftet habe und pani⸗ 
ſchen Schrecken in der ganzen Gegend verbreite. 
Es wird angenommen, daß man es hier mit 
einem Theil der berüchtigten Malarski'ſchen 
Bande zu thun hat. Die Sicherheit und Frech⸗ 
heit der Räuber kennt keine Grenzen; am 
hellen Tage überfallen fie Bauern, Reiſende 
und Wanderer und plündern ſie aus, wobei es 
ſelten ohne Blutvergießen abgeht. 

— Der Woit der Gemeinde Nieſulkow im 

Breziner Kreiſe macht im „Bapm. nenn.“ 
bekannt, daß ſich im Dorfe Lipka eine Brief⸗ 
taube eingefunden hat, die am rechten Fuß 
einen Meſſingring mit der Inſchrift „97 Warsz. 
73167 trägt. Die Taube befindet ſich bei dem 
Einwohner des genannten Dorfes Anton Drod⸗ 
ins ki. 
; — Das nunmehr beendete Project zu Ges 
ſetzbe ſtimmungen über Maste und Ge- 
wichte wird in dieſen Tagen vom Finanzmini⸗ 
Rerium an die an dieſer Frage interejfirten Reſ⸗ 
ſorts geſandt, damit dieſelben ſich darüber äußern. 
Dem Reichsrath wird das Project zum Frühjahr 
vorgeſtellt werden. 

— Ein amerikaniſcher Mehlſchwin⸗ 
del iſt erſt jetzt in den intereſſirten deutſchen Ge⸗ 
ſchäftskreiſen bekannt geworden und erregt be⸗ 
greiflicherweiſe berechtigtes Aufſehen. Wie mit⸗ 
getheilt wird, haben amerikaniſche Müller und 
Mehlexporteure, welche Weizenmehl in großen 
Quuntitäten nach Deutſchland verfrachten, dem 
zum Export beſtimmten Mehl ſchon ſeit Jahren 
große Mengen Maismehl beigemiſcht und fich 
hierdurch eines groben Betruges ſchuldig gemacht. 
Das infolge der Miſchung minderwerthige Mehl 
— der Preis von Mais ift erheblich geringer als 
derjenige des Weizens — ging unter den ges 
wöhnlichen Marken, hatte eine ſchönt Farbe und 
war die Miſchung nur für Sachverſtändige wahr⸗ 
nehmbar, jo daß die Schädigung der deutſchen 
Conſumenten ganz bedeutende Summen aufweiſt. 
Bei den ohnehin geſpannten Handelsbeziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Amerika dürfte dieſe 
Affaire nicht zur Feſtigung des amerikaniſchen 
Preſtige dienen. 


— Im Gefolge des Naturheilver⸗ 
fahrens, welches unaufhaltſam foriſchreitend 
immer weitere Kreiſe der Bevölkerung zu Freun⸗ 
den und Anhängern gewinnt, kommen auch fo 
manche Naturgaben wieder zur Geltung und 
Verwendung, welche früher in hohem Anſehen 
ſtanden, dann aber der feineren Kultur der neuen 
Zeit weichen mußten und halb und halb in Ver⸗ 
geflenbeit gerieben. Zu dieſen neuerdings wieder 
zu hohen Ehren gelangten Naturgaben gehört in 
erſter Reihe feiner vielen ſchäßbaren Eigenſchaf⸗ 
ten wegen der Honig, der, unter der ſelbſtver⸗ 


ſtändlichen Voraus ſetzung ſeiner Reinheit, vor 


allen andern Süßigkeiten, namentlich Zucker, den 
Vorzug hat, ein durch keinerlei Chemikalien ver⸗ 
beffertes Naturproduet zu ſein. Der reine Honig 
iſt außerordentlich leicht verdaulich und wirkt ſo⸗ 
wohl blutbildend wie leicht löſend und blutreini⸗ 


gend; derſelbe iſt in hervorragender Weiſe beru⸗ 


fen, das namentlich bei Kindern vorhandene Be⸗ 
dürfniß nach zuckerhaltigen Nahrungsmitteln zu 
befriedigen und ſollte auf keinem Frühſtückstiſche 
fehlen. In Deutſchland und Oeſterreich hat ſich 
der Honig bereits wieder allenthalben eingebür⸗ 
gert und gleich der Chocolade zu einem namhaf⸗ 
ten Conſumartikel aufgeſchwungen. In intimen 
Beziehungen zum Honigtonſum fleht die Bienen⸗ 
zucht und Hand in Hand mit dieſer der Obſter⸗ 
trag, denn die wichtige Rolle, welche die von 
Blüthe zu Blüthe fliegenden Bienen bei der Bes 
kuchtung der Obfibäume ſpielen, if hinreichend 
bekannt. Es dürfte im Anſchluß an vorflehende 
Mittheilungen nicht unintereſſant fein, den ſtati⸗ 
ſtiſchen Mittheilungen über die europäiſche Bie⸗ 
nenzucht einige Angaben zu eninehmen. Hiernach 
werden in Europa gegenwärtig jährlich 800,000 
Ceniner Honig und 806,000 Centner Wachs pro⸗ 
duzirt. Durchſchnittlich liefert jeder Bienenkorb 
während einer Salſon 50 Pfund Honig. 


Körbe mit einem Ertrage von 45,000,000 
Pfund; Spanien 1.690,00; Defterreich 1,550,000; 
Frankreſch 950,000; Holland 240,000; Belgien 
200,000, und Rußland 110,000 Körbe. In 
Deutſchland beträgt der Marktpreis von 1 Pfund 
Honig 80 Pfg. bis 1 Mark. Die den verſchle⸗ 
denen Rationalvermögen aus der Bienenzucht zu⸗ 
fliegenden Summen laſſen ſich hiernach leicht bes 
rechnen. 

— Vletoria- Theater. Das Perfonal der 
biefigen polniſchen Bühne wurde in dieſem Jahre 
bedeutend beſchränkt, hauptſächtlich im Schauſpiel⸗ 
Enſemble. Auf das höhere Drama und die Tra⸗ 
gödie wird wohl Herr Director Wokowski in die⸗ 
ſer Salſon verzichten müſſen, da er hierzu wenig 
paſſende Kräfte beſitzt. Es find nämlich am 
Schluß der Sommer ⸗Saſſon, zu großem Be⸗ 
dauern des publikums, entlaſſen worden: die 
Heldin Pankſewlez, der geschätzte und talentvolle 
Trager Schobert, der dramatlſche Liebhaber 
Eoönowäli, das Künftlerpaar Staſchkowski, die 
Naive Zu. Przybyllo und noch andere bewährte 
Künftler. Unter den neuengagirten jungen Per⸗ 
ſönlichkeiten finden wir leider wenig Kräfte, 
welche dieſen Virluſt entſprechend erſetzen können. 

Am Donnerflag gelangten zur Aufführung 
zwei Nopſtäten, melde fich gegenwärtig im War⸗ 
ſchauer dramatiſchen Theater eines großen Er⸗ 
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folges erfreuen. Es find dies: das einaktige 
Drama „Mas ki' (In Masken) und ein Luſt⸗ 
ſpiel in drei Akten „Niewierna“ (Die Untreue) 
beide vom ſtalieniſchen Verfaſſer Robert Braeco. 
Beide Werle gehören zu dem modernen realiſti⸗ 
ſchen Genre, und find wirklich höchſt origi⸗ 
nelle Lebensbilder. Was den ſeenſſchen Bau an⸗ 
belangt, ſei zu erwähnen, daß namentlich alle 
Schluß⸗Scenen ſehr effektvoll verfaßt find. 

Was die Darſtellung anbelangt, ſo können 
wir im Drama dem Herrn Rozanski für die 
vollkommen gelungene Verkörperung des leiden⸗ 
ſchaftlichen beirogenen Gatten Luigi volles Lob 
ſpenden. 

Im Luſtſpielt hat die geſchätzte Künſtlerin 
Trau Wröblewska mit der Rolle der Brand» 
Coq uette Gräfin Klara großen Erfolg erzielt. 
Das Enſemble ging ziemlich glatt, den Souffleur 
jedoch hörte man deutlich bis auf den letzten 
Plätzen. 

Das Haus war wenig beſucht, und in den 
Logen vermißten wir die bekannten Mitglieder 
unferer Geſellſchaft, welche in vergangener Salſon 
ſtets die Donnerſtag⸗Premièren beſuchten. 

— Schornſteinbrände werden verhütet, 
wenn man die Erfindung anwendet, welche von 
dem Amerikaner George W. Middleton in App⸗ 
ling, Georgia, herrührt und demſelben kürzlich 
patentirt worden iſt. Nach derſelben wird näm⸗ 
lich in das Schornſteinrohr eine Achſe eingeführt, 
welche mit einer einen Cylinder bildenden An⸗ 
zahl Borſten ausgerüſtet iſt. Dieſe Bürſte wird 
nach einer Mittheilung des Patente und techniſchen 
Bureaus von Richard Lüders in Görliß durch 
ein Rädervorgelege in Drehung verſetzt. Vornus⸗ 
geſetzt, daß die Borſten aus Stahldraht her⸗ 
geſtellt find, muß bei entſprechend öfterer Be⸗ 
wegung der Bürſte jede Spur von Ruß aus 
dem Schornſtein entfernt werden, welcher ja 
bekanntlich die Urſache der vielen Schornſtein⸗ 
brände bildet. 

— Die Gefabren des Nadelus. Ein 
erbitterter Gegner des Zweirades iſt der Dr. 
Shadwelt, der in der „National Review“ einen 
alarmirenden Artikel über die „verborgenen Ge⸗ 
fahren des Radelns“ veröffentlicht. Er hat eine 
förmliche neue Krankheit entdeckt, deren Urſache 
das Radeln ſein und die ſich in einer ſchweren 
Nervenaffektation äußern fol, ähnlich der, die der 
Tabak und der Alkohol hervorrufen. Und er 
führt die Urſache der Gefährlichkeit des Radſports 
auf den Mangel an Balance zurück, durch den 
das böſe Zweirad ſich vor allen anderen ordentlich 
feſtſtehenden, ſtabilen Dingen übel genug aus⸗ 
zeichnet. Er ſagt: „Die Anſtrengung, die Ba⸗ 
lanee zu halten, mag an und für ſich gering 
genug fein; aber fie hört niemals auf, und dieſe 
unaufhörliche Anſpannung, um keinen Augenblick 
das Gleichgewicht zu verlieren, if es, was jo 
ſchädlich auf die Nerven fällt. Hat ſchon jemand 
Perſonen gefunden, die auf dem Zweirad „hübſch“ 
ſprechen, lachen oder gar ausſchauen, gleich Per» 
fonen, die fi auf andere Weſſe vergnügen 7 Ich 
ſchwöre: Niemals] Zweifellos können fie es 
im Nothfalle, aber ſie thun's nicht. All ihre 
Aufmerkſamkeit iſt ja auf den Weg und die 
Maſchine gerichtet. Die Augen fir nach vorn 
geheftet, mit einem entweder ängſtlichen, gereizten, 
oder im beſten Falle harten Geſichtsaus druck, fo 
pendeln ſie vorwärts, ſehen nicht rechts, nicht 
links, ſprechen nichts bis auf ein gelegentlich über 
die Schulter hingeworfenes Wort.“ Aus dieſer 
abſchreckenden Beſchreibung des Radlers und mehr 
noch der Radlerin kann man faſt ſchließen, daß 
der Dr. Shadwell es zu keiner großen Fertigkeit 
und Sicherheit in der Kunſt des Radelns hat 
bringen können, und das hat ihn geärgert. 


— Techniſche Notizen. Das Ace⸗ 
tylengas mit feiner wunderbaren 
Leuchtkraft fol neuerdings auch für moto⸗ 
riſche Zwecke nutzbar gemacht werden. Und zwar 
hat ein Franzoſe Cuinat umfaſſende Verſuche 
mit einen Motor angeſtellt, bei dem flatt des 
Steinkohlengaſes Aceiylen zur Anwendung ges 
bracht wurde. Das Druckmittel ſetzte ſich aus 
einer Miſchung von einem Maumtheil Atetylen 


auf 20 Raumtheile atmoſpäriſche Luft zuſammen. 
Es if von hohem Intereſſe, zu erfahren, daß 
der Gasverbrauch bei einer Kraftleiſtung von 8 


Pferdeſtärken dreimal geringer war, als der bisher bei 
gewöhnlichen Gasmotoren in Betracht kommende. 
Darnach würde ein Motor von 10 bis 12 Pferde⸗ 
ſtärken ungefähr 160 eiter Gas pro Pferdekraft 
und Stunde verbrauchen, und bei den jetzigen 
Calcium-⸗Carbidpreiſen würden die Beirieböloften 
ſich auf 24 pfennige für die Pferdekraft und 
Stunde ſtellen. 

Die Motorfahrzeuge, lnsbeſon⸗ 
dere Motorfahrräder, nehmen in der neue 
ren Zeit einen ſolch wichtigen Stand als Verkehre. 
mittel ein, daß es von dohem Intereſſe erſcheſnen 
dürfte, einiges über die beſten Fahrzeiten zu erfahren, 
welche kürzlich in England erzielt worden ſind 
und welche die bei den letzten franzöſiſchen Ren⸗ 
nen erzielten Zeiten mit 44 Kilometer in der 
Stunde bereits welt übertreffen. Es wurden 
nämlich 161 Kilometer in 3 Stunden 36 Minus 
ten auf einem Motorfahrrade, einem ſogenannten 
New Deeſton Motor Gafely, zurückgelegt. Der 
zweipferdige Motor arbeitete mit elektriſcher Zün- 
dung und hatte einen für die geſammte oben⸗ 
genannte Wegeſtricke ausreichenden Oelvorrath. 
Mit einem Motorwagen, der einen entſprechend 
ſtärkeren Motor befigt, würden ſich natürlich noch 
beſſere Zeiten erzielen laſſen. Es beweiſen die 
obengenannten Zahlen aufs Neue, welch gewaltige 
Fortſchritte die Motorfahrzeuge⸗Induſtrie gemacht 
hat, und immer noch macht. 

Ein ſehr praktiſcher Kühlappa⸗ 
rat für ärztliche Zwecke iſt kürzlich dem 


praktſſchen Arzt Dr. med. Kühl in Hoyer, 
Schleswig, geſetzlich geſchützt worden. Bei dem⸗ 
ſelben iR der Kühlbehälter mit zwei Schläuchen 
verſehen, von denen der eine, am freien Ende 
mit einer feinen Düſe verſehen, als Waſſerabfluß, 
der andere am freien Ende mit einem durchbohr⸗ 
ten metallenen Mundſtück beſchwert, in ein hoch⸗ 
geſtelltes Gefäß mit Kühlwaſſer einmündet und 
als Zuleitung dient. Um das Einknicken der 
Zuleitung über dem Rande des Gefäßes zu ver⸗ 
meiden, wird der Schlauch an dieſer Stelle mit 
einem ſtarren Bügel, welcher einige Defen zum 
Durchſtrecken des Schlauches befigt, verſteift, und 
ſo alſo etwaigen Einknickungen in vollkommenſter 
Weiſe vorgebeugt. Dieſer Apparat ſoll nach einer 
Mittheilung des Patente und techniſchen Bureaus 
von Richard Lüders in Görlitz als Erſatz für 
Els und Eisbeutel überall da dienen, wo Eis 
ſchwer zu haben oder nicht lange haltbar iſt, 
alſo vorzugsweiſe auf dem Lande, in kleinen 
Städten und in der warmen Jahreszeit. Da 
der Apparat ſelbſt nicht viel theurer iſt, als ein 
Eisbeutel, der Kauf des Eiſes aber gänzlich 
wegfällt, wird durch denſelben bedeutend an Geld 
geſpart. Der Apparat iſt in vielen Fällen für 
probat befunden worden und hat viel Beifall ge⸗ 
funden. Da er ſehr leicht und einfach anzuwen⸗ 
den iſt und in dieſer Beziehung die ſogenannten 
Wärme⸗Regulatoren oder Leiter bedeutend über» 
trifft, auch eine viel größere Kühlwirkung beſitzt 


und erheblich billiger iſt, ſo muß man den 
neuen Apparat als entſchieden praktiſch be⸗ 
zeichnen. 


— — 


— Verurtheilung einer Naubmör⸗ 
derin. Vor den Geſchworenen von Beauvais 
(Diſe) Rand geſtern und vorgeſtern eine achlzehn⸗ 
jährige Angeklagte, Juliette Capronnier, die ge» 
ſtändig war, zwei Raubmorde begangen zu haben. 
Ihr erſtes Opfer war eine Verwandte, eine in Bres⸗ 
les wohnende ältere Frau, die für wohlhabend 
galt. Juliette Capronnier, deren ſchlechter Lebens⸗ 
wandel bekannt war, beſuchte am 21. März die 
Witiwe Morlay, lud fi bei ihr zu Gaſte und 
goß ihr, als dieſe vom Tiſche aufſtand, eine 2. 
ſung von Morphiumpulver in die Suppe. Als 
die Fran eingeſchlafen war, band Juliette 
fie am Stuhle feſt, erdroſſelte ſie mittelſt einer 
Serpletle, durchſtöberte dann alle Schubfächer, 
fand aber wlder ihr Erwarten neben 15,000 
Fraues in Werthpapieren nur 25 Franes in 
baar. Da fie es grade auf die Baarſchaft abge⸗ 
ſehen hatte, jo war ihr domit nicht gedient. Die 
Wittwe Morlay, von der man glaubte, ſie fei 
eines natürlichen Erſtickungstodes geſtorben, wurde 
beerd igt, und zehn Tage nachher verübte Juliette 
ein ähnliches Verbrechen an einem übel beleu⸗ 
mundeten alten Wirthe in Beauvats, dem Pere 
Poirrſer, in deſſen Behauſung fie 6000 Francs 
in Banknoten, Gold und Silber fand. Auch 
raffte ſie zuſammen, was ihr an Schmuckgegen⸗ 
ſtänden und Wäſche in die Hände fiel, Ihre 
Mutter, ebenfalls eine leichtfinnige Derjon, diente 
ihr nachher als Hehlerin. Dieſe war als Mite 
ſchuldige angeklagt. Beide Frauen benahmen ſich 
vor Gericht cyniſch gleichgültig, die Tochter, wie 
man glaubte, um für blöd innig gehalten zu wer 
den. Sſe wollten die beiden Morde begangen 
haben, weil ein junger Mann, den ſie bezeichnete, 
ihr die Ehe für den Fall, daß fie reich wäre, 
verſprochen hätte; aber dieſer behauptete, daran 
jei kein wahres Wort. Am zweiten Verhandlungs⸗ 
tage wurde gemeldet, daß der Vater Copronnier, 
der als Zeuge hätte erſcheinen follen, ſich eine 
Kugel durch den Kopf geſchoſſen hätte, um der 
Schande zu entgehen. Darob brach die Frau in 
Thränen aus, die Tochter aber lachte. Dieſe 
wurde zu lebenslänglicher Zwangsarbeit, die Mut⸗ 
ter zu zehnjähriger verurteilt. Die Staatsan⸗ 
waltſchaft hatte Todesſtrafe beantragt. 

— Andrée's Ballonfahrt. 
nunmehr etwa 2½ Monate verfloſſen, feit Andrée 
ſeine abenteuerliche Fahrt zur Erreichung des 
Nordpols im Ballon angetreten hat. Eine ein 
zige beflimmte Nachricht über den Fortgang des 
Unternehmens iſt ſeitdem eingetroffen, diejenige, 
welche die Brieftaubendepeſche enthält, die zwei 
Tage nach der Ausreiſe abgefandt wurde. Gemäß 
dieſer Depeſche befand ſich der Ballon am 13. 
Juni Mittag 12¼ Uhr auf 83,2 Grad nördlicher 
Breſte und 15,5 Grad öſtlicher Länge. Dies if 
etwa 75 Kilometer ſüdlicher als der nördlichſte 
Punkt, den Parry auf der berühmten Schlitten⸗ 
fahrt 1827 erreichte. Dieſe Nachricht, beſonders 

mil: dem Zuſatz, der Ballon habe gute Fahrt 
gegen Oſt, iſt keineswegs eine günſtige, ſondern 
läßt erkennen, daß die uftſtrömung dem Fort- 
gang nach Norden entſchieden hinderlich iſt. Einen 
Weg von 450 bis 480 Kilometer in zwei Tagen 
zurückzulegen, iſt für einen Ballon ſo überaus 
wenig, daß man zu der Vermuthung gedrängt 
wird, es habe nördlſch von Spitzbergen damals 
keine einigermaßen konſtante Luftſtömung ges 
berrſcht. Auch die Fahrt nach Oſten ent ſpricht 
nicht den Andtcbe'ſchen Borausfegungen, fie führt 
vielmehr über der Route der „Fram“ hinweg, aber 
in umgekehrter Richtung. Dieſes Gebiet des nörd⸗ 
lichen Eismeeres, zwiſchen 80 Grad und 84 Grad 
nördlicher Breite, ſſt durch Nanſen's Unternehmen 
leidlich bekannt geworden, während die Regionen, 
denen Andree zuſtrebte, nordwärts und über den Pol 
hinaus zwiſchen den Parrg-Infeln und den Wrangel⸗ 
Inſeln Ad befinden. Nach Allem zu ſchließen, 
hai Andrée fein Ziel, den Nordpol zu überfliegen, 
wahrſcheinlich nicht erreicht und der Ballon an» 
ſcheinend feinen Weg in das fibirifche Eismeer 
gegen Kap Tſcheluskin hin genommen. Für die 
Inſaſſen deſſelben, falls fie überhaupt das Feſt⸗ 
land erreichten, iſt dies wünſchenswerther, als 
wenn der Ballon im Gebiet der Parry⸗Inſeln, 


Es find 
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etwa auf Grant⸗Land oder der Mellville-Inſel, 
herabgekommen wäre. Dieſe Gegenden find abe 
ſolut menſchenleer, während an der fibirifchen 
Küſte wenigſtens noch eine kleine Möglichkeit vor⸗ 
handen iſt, daß Menſchen een werden. 
Die Nachricht, man habe dort in der That einen 
Ballon, wenngleich ohne Gondel, geſehen, iſt ine 
deſſen mit Vorficht aufzunehmen; man braucht 
ſich nur der Lügen zu erinnern, die feiner Zeil 
über Nanſen's Landung in 


Sibirien ver⸗ 
breitet wurden. Aehnlich verhält es ſich mit 
der neueſten Meldung aus Philadelphia, 
daß nach einer von der Barke Salmia⸗s 


aus Grönland mitgebrachten Nachricht, Einwohner 
der grönlandiſchen Küſte einen Luftballon, mas 
türlich den Andrée'ſchen, geſehen hätten, der in 
einer Höhe von etwa 300 Meter ſich nach Nord⸗ 
oſten bewegte. Dieſe Angaben paſſen durchaus 
nicht zu dem bisher Bekannten. Da in den 
nordiſchen Gegenden der Winter jetzt bereits mit 
Macht heranrückt ſo werden bald Nachrichten 
von Andrée eintreffen müflen oder man muß 
ſich auf einen böſen Ausgang des Unternehmens 
gefaßt machen. 


— Anhänglichkeit und Treue einer 
Katze. Man bringt im gewöhnlichen Leben den 
Begriff der Anhänglichkeit und Treue nicht in 
Verbindung mit einer Katze, hält dieſe Thiere 
vielmehr für falſch und untreu. Wie anhänglich 
aber eine Kaze jein kann, das beweiſt folgende 
ſeltſame, aber wahre Thatſache. In Rohrbach 
in Lothringen wohnt ein Herr, der ſich eine 
Kope hält. Wenn dieſer Herr den Spazlerſtock 
in die Hand nimmt, um einen Spaziergang in 
feine Fluren zu unternehwen, begleitet ihn feine 
Katze ein Stündchen, indem ſie bald vor ihm, 
bald hinter ihm ſich in luſtigen Sprüngen ergeht. 
Kürzlich ſpielte ſich dieſelbe Scene ab, doch der 
Herr der Katze kehrte nicht wie gewöhnlich nach 
Haufe zurück, ſondern beftieg auf dem von feinem 
Wohnorte eine Biertelfiunde weil entfernten 
Bahnhof den Eiſenbahnzug und kehrte erfi nach 
einigen Tagen wieder. Zu feinem unbeſchreib⸗ 
lichen Erſtaunen erwartete ihn die Mage auf dem 
Bahnhof; dieſelbe war inzwiſchen nicht zu Haufe 
geweſen, ſondern auf dem Bahnhof geblieben und, 
wenn ein Zug in der betreffenden Richtung ein. 
traf, lief fie an den Bahnſteig; jedes Mal, wenn 
ihr Herr nicht ausſtieg, zog ſie ſich zurück. End⸗ 
lich kam ihr Herr doch; und als ſie ihn erkannte, 
ſchmiegte fie ſich miau end und freudvoll an ihn 
und kehrte mit ihm in das Dorf zurück, wo man 
fie fünf Tage lang nicht geſehen hatte. 


Neueſte Nachrichten. 


Breslau, 29. September. Die Ver⸗ 
handlung des Landeshauptmannes von Schleſien 
Röder mit dem Staatsminiſter Dr. von Miquel 
hatte folgendes Ergebniß: Sobald die amtlichen 
Ermitttlungen des Hochwaſſerſchadens abgeſchloſſen 
find fol ein Geſeßentwurf ausgearbeitet werden, 
welcher einen weſteren namhaften Betrag zur 
Unterſtützung von einzelnen Beſchädigten und von 
Gemeinden zur Verfügung ſtellt. Dieſer Geſetz⸗ 
entwurf würde dem Landtage der Monarchie als⸗ 
bald nach feinem Zuſammentritt zugehen. Die 
Frage einer planmäßigen Regulfrung der ſchleſi⸗ 
ſchen Gebirgsflüſſe auf Staatskoſten oder wenig⸗ 
ſtens unter Gewährung erheblicher weiterer Hilfe 
aus Staatsmitteln muß getrennt behandelt wer⸗ 
den, well die Vorbereſtung und ihre Loſung 
ungleich ſchwieriger und zeitraubender fei, 

Wien, 29. September. In den tuͤrkiſchen 
Regierungskreiſen rechnet man bereits mit den 
Conſequenzen des Friedensabſchluſſes und glaubt 
augenſcheinlich nicht daran, daß bon Athen aus 
noch ergſte Schwierigkeiten erhoben werden können. 
Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel, die Pforte fol be ſchloſſen haben, nach 
Annahme des Vorfriedensvertrages ſeitens Grie⸗ 
chenlands zwei Drittel der Operationsarmee in 
Theſſalien und Janina, etwa 75,000 Mann Res 
difs, zu verabſchieden, während 40,000 Nizams 
bis auf Weiteres in Theffalien verbleiben ſollen. 
Der Kriegsminiſter fol mit der Vorbereitung 
dieſer Maßregel beſchäftigt fein, 

Kane a, 29. September. Die muſelmanl⸗ 
ſchen Notabeln auf Kreta richteten direkt an die 
Miniſter des Aeußern der Mächte ſowohl wie an 
den der Türkei folgendes Telegramm: „Unfere 
age wird unhaltbar; der Winter naht. Wir 
find 40,000 Familien ohne Unterkunft und faſt 
nackt. Uns fehlt Alles; wir leben allein von 
dem Mehl — 100 Gramm für dien Perſon —, 
welches uns die Wohlthätigkeit der Mohamedaner 
käglich zugehen läßt. Unſere chriſtlichen Lands⸗ 
leute fahren fort, die Olivenbäume niederzubren⸗ 
nen. Die Inſel wird bald baumlos fein. Auch 
nehmen unſere Landsleute troß des Cordons, der 
uns erdrückt, die wenigen uns gebliebenen Heer⸗ 
den weg. Die Saatzeit beginnt im Oklober. 
Wie ſollen wir unſer Leben bis zur nächſten 
Saat friſten, wenn wir nicht nach unferen Heim⸗ 
ſtätten zurückkehren. Die öffentliche Wohlthätig⸗ 
keit hat bereits. mehr als eine Million beige⸗ 
feuert. Es if keine Gewähr dafür, daß wir 
noch einen Monat aushalten. Wir find auch 
Geſchöpfe Gottes! Im Namen der Menſchlich⸗ 
keit bitten wir, unſeren letzten Nothſchrel zu 
hören und der verzweifelten Lage ein Ende zu 
machen!“ 

Kane a, 29. September. 
Mitternacht verſuchten ſieben Segelſchiffe unter 
türkiſcher Flagge Truppen an der Küfte von 
Kreta zu landen. Pie internationalen Geſchwa⸗ 
der, welche davon benachrichtigt wurden, verhin⸗ 
derten die Landung. - 


Geſtern gegen 


x 


Suakin, 29. September. Der Gouver⸗ 
neue von Suakin, Oberſt Parſone, iſt nach 
Maſſauah und Kaſſala abgereiſt. Der Zweck der 
Reiſe iſt unbekannt. — Eine in der Rich⸗ 
tung auf Adarama vorgegangene 


Nähe von Omdurman begeben. 


Lelegram me. 


Berlin, 30. September. Die Leiche des 
Herzogs Friedrich Wilhelm zu Mecklenburg iſt 
geſtern Nachmittag geborgen und an Bord eines 
Divifionsbootes nach Cuxhaven eingebracht worden. 
Die Großherzogin ⸗Wittwe Marie, die mit aus⸗ 
gezogen war, um den Nachforſchungen nach der 
Leiche beizuwohnen, 
Cuxhaven begeben. 

Der Herzog⸗Regent von Mecklenburg begirbt 
ſich heute nach Cuxhaven und kehrt Abend hierher 
zurück. 

Die Leichen der mit 
8 26" Untergegangenen find bis auf eine ge⸗ 
borgen und gegen 5 Uhr Nachittags gelandet. 
Dieſelben wurden in feierlichem Zuge, in welchem 
ſich der Erbgroßherzog Friedrich Auguſt von 
Oldenburg, ſowie die Herzoge Adolf Friedrich 
und Heinrich von Mecklenburg Schwerin, 
Dffiziere und Mannſchaften befanden, nach der 
Kaſerne übergeführt, in welcher eine Trauerfeier 
ſtattfand. 

Breslau, 30. September. Die Abend⸗ 
blätter melden aus Lu blinitz : Seit geſtern Nach ⸗ 
mittag wüthet in Boronow (Reg.-Bez. Oppeln) 
Großfeuer. Durch daſſelbe find 22 Beſitzungen 
eingeäſchert. 

Wien, 30. September. Das Abgeordne⸗ 
tenhaus ermächtigte unter lebhaftem Beifall und 
Händeklatſchen den Präſidenten Kathrein, dem 
Kaiſer anläßlich ſeines Namensfeſtes die Gefühle 
der Lopalſtät und innigſten Verehrung zum Aus⸗ 
druck zu bringen. Hierauf fand die namentliche 
Abſtimmung über vollinhaltliche Aufnahme einer 
Petition gegen die Sprachenverordnung in das 
Protokoll ſtatt. 

Wien, 20. September. Das klerikale 
Vaterland, welches nach dem Duell eine unge⸗ 
mein ſcharfe Sprache gegen Baden führte und 
ihm die Berlegung ſowohl der ſtaatlichen als der 
Urchlichen Geſee vorwarf, ſchreibt heute: „Wir 
wiſſen beſtimmt, daß Se. Excellenz Miniſter⸗ 
Präfident Graf Badeni ſich mit der Kirche ver⸗ 
föhn! hat.“ Dadurch wird die geſtrige Meldung 
der Narodni listy beſtätigt, daß Badeni durch 
Vermittelung des Wiener Erzbiſchofs vom Papft 
die kirchliche Abſolution für das Duell erhal⸗ 
ten hat. 

Paris, 80. September. In hiefigen po⸗ 
litiſchen und finanelellen Kreiſen findet die Can⸗ 
didatur Sagaſta's eine ausgezeichnete Aufnahme. 
Man bezweifelt zwar, daß die cubaniſchen Inſur⸗ 
genten den erſten Entwurf des Sagaſta'ſchen Au⸗ 
tonomieprofeeted annehmen werden, doch rechnet 
man mit der Möglichkeit, daß der Geſandte der 
Vereinigten Staaten Woodford ſich mit einem 
vorläufigen Erfolg begnügen und bei der Waſhing⸗ 
toner Regierung dafür eintreten werde, daß bis 
zur Einigung über die in der Schwebe bleiben⸗ 
den cubaniſchen Forderungen die Inſurrertion 
durch die Vereinigten Staaten nicht kriegsmäßig 
unterflügt werde. 

Madrid, 30. September. Die Regentin 
lud Sagaſta, Elduayen, Pidal und Silvela ein, 
ihre Anſicht über die politiſche Situat ion darzu⸗ 
legen. Martinez Campos leitete im Auftrage 
der Regentin die Unterhandlungen mit den in 
Betracht kommenden Perſönlichkeiten. Der Re⸗ 
gentin wäre ein Coalitions⸗Kabinet am liebſten, 
doch bildet die Frage der Erſetzung Weyler's 
eine Schwierigkeit. Wepler will Cuba nur nach 
einer glänzenden Waffenthat verlaſſen, wozu die 
gegenwärtige Taktik der Inſurgenten keine Aus⸗ 
ſicht bietet. 

Belgrad, 80. September. An der tür⸗ 
kiſch⸗ſerbiſchen Grenze fand bei dem Wachblock⸗ 
haus Zabloniga wieder ein Arnauteneinfall 
ſtatt, an welchem regulaire türkiſche Truppen theil⸗ 
nahmen. 


“ 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herren: Najmann aus Warschau. 
— Pollak aus Pra — Westrum aus Berlin. — Ja- 
kobi aus Ascherele n. — Hirschhorn aus Warschau. 
— Lifkes aus Rheydt. — Weisblatt aus Petersburg. — 
Marks aus Dresden. 
Hotel Victoria. Herren: Kirschblum, Golder und 


Rabinowiez aus Warschau, — Silbermann aus Miechow. 
Nowo- 


— Majmon aus Bierad, — Toffer aus 


Zagörak. 


Aufklärungs⸗ 
truppe meldet, Döman Digma habe den Albara | 
perlaſſen und fi auf Befehl des Khalifen in die 


hat ſich geſtern Abend nach 


Lobzer Tageblatt 


Hotel de Pologne. Her Herren; Pawlowski aus Ee- 
esyon. — Stucki aus Wilna. — Stern aus Siedlee. — 
Kuiniak aus Bendzin, — Galecki aus Rabien. — Lowell 
und Rom aus London. — Wenikowski, Rosenblatt, Pig - 
iowski und Venulet aus Warschau, 


Kirchliches. Für die biefigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 
Trinitatis⸗Kirche. 
| Sonntag: (Erntefeſt), Vormittags 10 

Uhr Beichte, 10% Uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit 
bl. Abendmahl. ach dem Gottesdienſt Collekte 
fürs Waiſenhaus. (Herr Paſtor Rondthaler.) 


Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr 
Paſtor Rondthaler.) 
Johannis ⸗Kirche. 
Sonntag: (Ernteſeſt), Vormittags 10 


Beichte, 10% Hauptgottesdien! mit heil. Abend⸗ 
mahl. (Herr Paſtor Angerſte in.) 
Nachmittags 6 Uhr Abend⸗Gottesdienſt. (Herr 
Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 

Montag: Abends 8 Uhr Miſſlonsſtunde. 

(Herr Paſtor⸗Diakonus Manit us.) 

Die Amtswoche für kirchliche Handlun⸗ 


gen hat Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius. 
dem Torpedoboot 


Stadtmiſſionsſaal. 
Freitag: Abends 7 Uhr Kirchweißgot⸗ 


tesdienſt. (Herr Paſtor Angerſteſn.) 
Sonntag: 
REN 


Nachmittags 2½ Uhr Kin⸗ 
(Her Are. An PER: in.) 


r 


Geireidepreife 
Marſcha u, den 23. September 1897. 
(in Waggon⸗Le un n 
pro Pd 
Kopek⸗ . 
Weizen 
un von — 518 — 
1 Pi ri} rm 
Drbindr „3 — „ — 
NMogten. 
Jein 1 Nr 
Mittel r 
Orbinür “ = 8 
Da ſeꝛ 
in 5 
U „ 74 „ 80 
Drbinär 40 % 0 
Gerſte. 
Mittel „ „ — 
Fein Bee 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 f ff cl. 
auf Berlin auf 2 Monate 5 45,90 für 100 Mg ek. 
auf Paris auf 2 Monate Au ‚82°, für 100 Fren:®. 
auf Amſterdam auf 8 Monate zu 77,40 für 166 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 firl. 
auf Berlin zu 40,7 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52%, für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. G1 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Ereditrubeln zu 11. 
ftenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
albimperiale neuer Prägung „ 7 „ 5 
mperiale früherer Prägung „ 15 „ 45 „ 
8 „ 7 1277 
ukaten „ 3%, 


a 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom IT, Dezem- 
— 8 erfolgter Prägung zu demſelben 
eiſe. 
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Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 29. September 1897. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach l vom 2% 
Engros 100% — — 11.80 — — 11.56 
78° — — 920 — — Ir 
Im Ausſchank 100° 11.95 — — 11.71 
3 76% 9.32 — — 913 


Fahr- Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der ⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


Gültig vom 6. (18.) Mai 1897, 


3 * 
11.20 10.20 


Stunden und * 
Werle ole vo 0 aa 
Aegis 9.40 12.40 uns) 9.26 11.01 
Abf. der Züge 
v. Koluſchki 150 4.00 san 11.53] 3.25] Sant 
„ Tomaſchow — — == 5.51 — 
„ Starz⸗ Bin — = —1 21 — 3.23 — 
„ Iwangorod! — 4 — — 12.18 — 
„ Gtierniewiee 100 11.35 1 18 10.02) 2.14 7.13 9. 
„Alerandrotwo 5.10 — 3.00 — 8.45 2.30 — 
„Bromb.) z — — 12.38 — 6. 500 9.42 — 
„Berlin 1 — | — 7.180 — 1.442.277 — 
„ Ruda uf. — 10.59 6.810 9.210 — 6.27 8.21 
„ Varſchau 11.50 9.20 3.30] 8.100 12.500 5.10 7,10 
Mos kau 5.080 — | — | —| — |8. — 
„ Petersburg 12.43 — 10.08 — 11.23 — | — 
„ Petrolom — 3.09 5.16 10.45 1.430 6.02 8,10 
„ Czenſtochau | — 1.16] 1.51 8.20 11.39 3.49 
„ Zawiereie — 12.211.544 7.10 10.35 2.41 
„ Dombrowa | — 11.2010 38 6.029 1.34 
— li. 5.400 8 
2 9 
9 


11 


„ Tomaſchow 
„ Skarz.⸗Bzm 
„ Iwangorob 

„ Skierniewiee 


3.08 10.19 
5.53 2.32 — 10.53 — 
2.38 


3.37 8.03 
9.20 3.35 
12.19 6.35 
6.34/11.45] 


10. 27 


+ 7 
1245 


Bein ) 
" 7 uba 25 
* Varſchau 
„ Rodtau 
„ Petersburg 
„ Petrokom 


5.17 9.25 1.46 
6.05 10.30 3.00 
1.30 7.53 — 
5.28 — | 4.15 
2.29 9.36 12.20 
4.11 11.5 0 2.36 
5.07/12.680 3.50 
5.48 2.180 4.19 
6.05 2.25 5.10 9.00 
6.00 1.55) 4.45 8.30 

7.04 
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* au 
„ Zawiereie 

„ Dombrowa 
„ Goßnowier 
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2218 


N 
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It 11182 


4.09| 5.34 


Anmerkung Die fettgebrudten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 8 Uhr Morgens an. 


| — 1.04 547. 
FETT NAchyalei) Br 
1 2a 6.0 10: 10 100 40 105 8.35 
Ank. der Züge 7 

in Koluſchki 1.33 7.3511. 25 2. 22 — A 9.22 
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ADTAL, DANDLETERAE 


Täglich muſikaliſche 


Abendunterhaltung 


Sonntags von 12—2 Uhr 


mufikaliſche Matinee "a 


Gange Küche, Diners, Soupers, Cham- 
bres s&par6 
Sohadtungavoll 


R. Jerzykowski. 
xx ANNA San aK 


— die — 


unoncen- nahme 


x für das „Lodzer Tageblatt“ und für 
Tun ae nt Ize ros“ findet 
nicht nur in der Expedition der beiden 
Blätter, Dzielna⸗Straße N. 13, ſondern auch 
% in unſerer Buchhandlung, Petrilauer-Straße N 
N Nr. 90 ſtatt. * 
* Verlag des „Lodzer Tageblatt“ % 
und Des „Aazsuncalä Aucremm.“ 


REERARAN NNAN AAN 


P 


Dr. med. Goldfarb 


e für Haut, Geſchlechts · und 
eueriſche Krankheiten, 


Zemabska⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulezauska Nr. 1), Haus Grodensli. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
r Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 br 

och n 

„ 


EE 
Dr. Herm. Littwin, 


Petritauer⸗Straße Nr. 59, 


Ertheilt Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Be⸗ 
bafteten ven 3—I1 und 3—6 Ihr. 


Syſtem: Naturheilverfahren. 


NRENNNN 


EEC 


Soeben erſchienen: 


von Gebr. Zwiebask in Wien. 


Vorräthig bei 


„DIE MODE 


„2 illuſtrirtes Moden⸗Album für die Herbſt⸗ und Winter⸗Salſon, herausgegeben 


Zoner. 
Buch⸗ und Papier⸗ Handlung 


Petrikauer⸗Straße Nr. 90 


oo OOO OOO ZESCOSOSCODSOROB 


Herzliche Bitte. 


g 


Alle gutgeſtunten Perſonen, denen das Gedeihen unſerer wohlthätigen Inſtitut onen thatſächlich 
am Herzen liegt, werden hiermit ebenſo ang elegentlich als ergebenſt erſucht, abgelegte Kleidungsſtücke, 
Wäſche, Zeitichriften, N ene Bücher, Korken, etc. und ferner verſchiedene 


überflüffige, ſich aber für das 


was ſonſt nur elnen Werth hat, 


teufeſt 
in die 2. Kin derbewahr⸗Anſtalt (Karl⸗Straße 712 g) neben der Poſt⸗ 


eignende Gegenſtände, überhaupt aber alles, 5 


Filiale abſenden zu wollen, woſelbſt über den Empfang der geſchenkten Sachen eine Schu urquittung 


verabfolgt werden wird. 


Der Verwaltungsrath des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits-Vereins. 


A er 


Pe und 
eleuchtung, 


erſt en Ranges gegenüber dem 

ungs - Theater, Electriſche 
Aufzug allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, Le⸗ 
ſezimmer mit ruſſiſchen und ausländiſchen 3 


Hotel 
Heinen R 
Vor zügliche Küche. . Matzige 

Zimmer bon 1 Mbl. 50 bis 15 . pro Tag. 

Nr 


| 


Grosses französisches Restaurant. 


2 


K KO . 


Hotel „Continental', 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Uhr. (2 Gänge u. Kaffee 75 Kop.) 
Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends zu 1 und 2 Rl. 
Abendbrod 
à la carte. 


Bier vom Faß. 
Separate Cabiuets. 


8 übernommen: Für Bälle, Pochzell 
ſchaftsmahle in den Neſtaurat ions räumen 
ern und Provinz zu mäßigen Preiſen. 
— Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 
Bug” geöfinet. y | 


u age 


Beier Pinischer > | 
1 


M. 221 Leder Tageblatt. E 
ARURKUNKNENANINNNENENUENNNE| FTOtel „International“. 
2 8 N Vom 1. October l. J. 
8 Lodzer Thalia⸗Theater. x Ta gl i ch A uft reien 
% Heute, 3 hy . 1897: — 7 er; Aagagleten 
5 und zwar wiederum, wie bei bee fen ae 7 1 110 Montag, — ruſſiſchekleiwrufiſchen Chors 2 
unte . 
% es ne a au x Ferner treten auf der zufü-Keinzufifär Tänzer Herr Gerasimow 
% uud der Komiker und Coupletiſt Herr K. Orlow. 
N % | Es kommen lauter neue Duelts, Quartetts, = TR 
2 | R. Wenke. 
2 der Mohr von Venedig — u 
00 35 a * 1 
& — Großes Schauſpiel in 5 Akten von W. Shaleſprare. 1 | R eit aura nt Schrelke. 
un. Morgen, Zonntag, den 3. October: ag Jeden Sonntag und Donnerſtag: 
In total d glänzender Ausſtattung an Dreorati onen, Koſtümen - J | | 
in 199 EHL.AT-T = 
x BO 0 0 A 0 U | ni — Liäglich Ausſchank des beliebten Original ⸗Jpatenbräus 
2 — mm IE ——ſ— U— — ] 

4 [1 % ö ee 7 — 
5 Große komiſche Operette in 3 = 5 Zell u. Genét. Mufik v. F. v. 2 ee 
— BE i Mohiti - au Der langjährige alleinige Leiter einer größeren Ver⸗ 
1 Nach N b — 3 baudwattefabrik Deutſchlands ſucht wegen Verkauf F 
% Die Direction. % O dis Geſchäftes anderweitiges Engagement. Suchender iſt G 
% & Anfang Zuser, verheiratet und hat mit Erfolg das In⸗ und G 
AKRKREKRARKARURHÜKRAERRRURKERK © Ausland bereiſt. Gefl. Offerten sub F. 7540 an Mana- 

1 8 senstein & Vogler A.-G. Dresden erbeten. 
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— 
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elenen hof. 
Sonntag, den 21. September (3. October) 1897: 
Dei entſprichend günſtiger Witterung und chirurgiſ cher 


Letzte große 1 eee Reißzenge, e Blik⸗ 
Luftballon-Auffahrt 


kendörfers Schreibmaſchinen. 
Photographiſche Apparate, 
zum Beneſiz 
— der 


ser 
optiſcher 


nebſt Zubehör in großer Auswahl bei 


A. Diering. 


Petrik.⸗Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 


— 


NN NN N N , 


1 | a weltberühmten Aeronauten | 5 14 
Miss Polly und Capitain Ferell, Bi Zdolni Umdrukar 28 0 


mit dem Rieſen⸗Ballon „Nordpol“ f 
verbunden mit Br na 3 BEE en . 


niejszego. 
Nek MRxARxXxxxXNxN 


I A. STRINBERG, GHSIELMANA-STR. 57. 


Special-Arzt Orthopädiſt, 

heilt in ſpeciell eingerichteten Räumlichkeiten n Schiefhals, Erkran- 
kungen des Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale nderlähmungen etc, 
Erkrankungen von Gelenken, Muskeln und Knochen, mittelſt Maſſage, Electrieität und medieo⸗ 
mechaniſchen Apparaten von Prof. Hoffa, Dr. Beely, Dr. Krukenberg etc, Für blutarme Kinder, für 
Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen ſpecielle Schwediſche Heil. 
Oymnaſtik. Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, Schienen ete.) verfertigt. Ems 
pfang sſtunden täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2—8 Uhr Nachmittag. 


Fr an 
* f 
Das neueröffnete 


| Dienſthaten-Bureau 


Dzielua-Straße Nr. 2, nahe der Petrilauer, empfiehlt ſich 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ge⸗ 
M neigten Beachtung. * 
1 Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, 15 
* 


ihre Dienſtboten davon in Kenntniß zu ſetzen. 7 
c ccc KK 


Attraction. Attraction. 


Doppel-Fallſchirm-Abſturz 


ausgeführt v. der kühnen Aeronautin Miss Polly. 
Hierzu Militair⸗Coueert der Kapelle d. 39. Narwa'ſchen Drag.⸗Re⸗ 
gim, Dirigent Herrn Schöne. 
Anfang des Concerts 4 Uhr Nachmittags. 
— Auffahrt und Abſturz ca. 5 Uhr. 
Mit Eintett der Dunkelheit: 


2 FJlilieniſce Nacht me, 


mit feenhaiter Beleuchtung der nenerrich- 
teten Waſſer⸗Cascaden und des Mauri⸗ 
ſchen Kiosks. 

Eiutritts⸗Preiſe: Für Erwachſene 40 Kop., Entree für 
Schüler u. Kinder 20 Kop., für numerirte Stuhlplätze vor und auf der 
Eſtrade werden 20 Kop. extra erhoben. 

Mit der Füllung des Ballons wird bereits am Sonnabend 
Nachmittags auf dem Reunplatze begonnen werden, von wo aus auch 
der Aufftieg erfolgen wird. 


Täglich Concert. 


Concesrthaus. 


NN N. 


5 
5 
N 


x ägli ch Gone er i — ä r — 

l 2 Die beſte Waſch⸗Sei 8 

Die beſte Waſch⸗Seife & 

zB “ a. b anderen & . Sie bleiht, debinfigiet aud erthellt | 
u Sr ie I EU Se aa ESTER EEE I 

Empfehle Frühfüd zu 20 Kop. und Mittagtii zu 40 Kop. m 5 St kowski 4 Szy nas k Ka 

Speiſen A la Carte der T. it, Di t unter Leit Ines gut ı@, en! ele 2 
ren e Suche Die ia Sin n u Waun 5 Gas Selig. 65 Worſcau Wolnod6 Ar. 16, Telephon Nr. 1110 Ya 
keiten dem geehrten Publikum zur Verfügung. Br NBitte überall zu berlangen!! 2 


4 
Bennderf. | 898288333 SSS 


|) Riga. 


en! 


M. vo. Redelien, 
Buch 

dei 

Conserven. 


Mit neun 
Abbildungen. 
Stein eleg. cart. 
60 dlop. 

N. Kymmel, 
Buchhandlung in 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


den 3. October g. c. 
um 7 Uhr Morgens 


„Uebung“ 


1. Zug am Requifitenhauſe des 1. Zuges 


Das Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Maſſeur 


J. J. POPLAUCHEN. 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 


Sonntag, 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
1 oder 2 elegante Zimmer bel elner 
Familie im Frontgebaude Petrikauer⸗ 
ar 114. Zu erfragen bei M. Zek- 
stein. 


Zu vermiethen. 

Ein Laden an der Petrikauer⸗Str. 
Nr. 6. ab 1⸗ten Januar 1898. Eine 
Wohnung, 4 Zimmer, Ride, Mäd⸗ 
chenzimmer, Speſſekammer, Badezimmer 
und Waſſercloſet an der Poludnicwa⸗ 
Str., Nr. 4. ab Isten October 1897. 
Zyrardower Niederlage. 


Drei größere Fabrikfäle 
für Handbetrieb mit Doppellicht, Neben⸗ 
räumen und Gasbeleuchtung find sine 
zeln oder zuſammen zu vermiethen. Ecke 
Grüne und Wulezanska⸗Straße. 


Billig zu vermiethen! 
Ein Laden nebft Zimmer und Küche, ſowie 
zwei gehe Zimmer in ber 1. und 2, Etage 
und 3 Zimmer und Küche in der 3, Etage 
mit Waſſerleitung und ſonſtigen Bequemlichkei⸗ 
ten find vom 1. October Cegelniana-Straße 
Nr. 85, wo ſich der neue Marktplatz befindet, 
zu vermiethen. 

Näheres beim Eigenthümer Israel Rosen- 
blatt, Cegelniana-Str. Nr. 51. 


Wohnungen zu vermiethen 
Vom 1. October oder per ſofort ſind 
elegante Wohnungen mit ſämmilichen 
Bequemlichkelten ſowle Frontkeller zu ver⸗ 
miethen. Näheres Krötka⸗flraße Nr. 12, 


Ein großes Local, 
beſtehend aus Laden und 3 anſtoßenden 
großen Zimmern, ſowie 4 Frontkeller, ge: 
eignet für Geſchäftslocal ſind vom 1. 
October I. J. zu vermlethen. Näheres 
Dzielna⸗Str. Nr. 3 beim Haustigen⸗ 
thümer. 


Hohe luftige Kellerräume, 
(Souterrain), mit Gaseinrichtung und 
Waſſerleitung, für eine Weinhandlung 
oder Colonlalwaaren⸗Geſchäft geeignet, 
ſowie maſſive Nemifen find ſofort 
abzugeben. Krötka-Str. Nr. 10, Haus 
Weinberg. 


Eine Wohnung 

von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeftattet, von der event. 1—2 Zims 
mer abgethellt werden können, iſt preise 
werih zu vermiethen; ebenſo 2 ſeparate 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und große Front⸗Kellerräume. Polu⸗ 
dniowa. Straße 28. 


‚SE 


| „ Vertreter: 


— af l N io Yale m tr 


Teppiche aller Gattungen und Grössen, 
Portiereri, Dielen- und TDreppenläufer, 
MO belstoffe. Gardinen u. Stores sin in neuesten 


Mustern und reichhaltigster Auswahl 5 vorhanden. 


‚Französische, englische und deutsche Teppiche, ee unserer Fabrik 


als Mustervorlagen gedient haben, sind eingetroffen und werden unter Kostenpreisen verkauft 


pins Fe- FAI 


In asse Nr, 44. 


A..MARCUS & IL. SGRÜNFELD. 


Absolut feste Fabrikspreise. 


| 3 > z 
L. Ioner's Photographische Anstalt 
Deielna-Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen in den Herbst- und Wintermonaten täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr. Nachmittags 


Ausgabe der fertigen: Arbeiten 


99 „ 5 „ 97 


97 U „ 


Daminium Bruss 
macht bekannt, daß vom 1. October ab Beſtellun⸗ 
gen t angerleienes weißes 

= Kraut 
mit ee ins Haus im Comptoir von Ludwig 
Meyer (Grand Hotel) entgegengenommen werden. 


ge eee eee 39% zn... 


1 Tichtige Mundrucher 


J finden dauernde Beſchäftigüug und könne 
8 ſich melden in der Exp. d. Blattes. 


— 


Das Etabliſſement für Galvaniſche⸗ u. 3 
Ciſelir · u. Graveur -Auſtalt 


8 
S 
2 
a 
14 
2 
3 


6 
| 


Henryk Biskupski | 


Warſchau, Lab ia, Strüße Nr 4., Haub des Grafen Zamoyski, f 
Übernimmt alle je das galvanuiſche Fach ep Arbeiten als: Vergolden und Verſilb ern im 
Feuer, ſowie in vaſchisbenen Farben, ferner das Vernickeln und Bronziren und Orydiren von 
3 Abgeriebene plattirſe Sehen werden auf's Neue mit Gold, oder Silber 
gen. Kirchen-Geräthe als: Kreuze, name Reiche, ſowie Gegenſtände aus Bronze 
2 in kürzeſter Zeit zu mäßigen Pre iſen erneuer 
W 


rr 


benen dubbeler, 91 


gleichzeitig Cerreſpondent für Deutſch und Polniſch, wird zum balvigen 
Antritt geſucht. Offerten mit Angabe der Referenzen unter „Buch ⸗ 
halter in die Exp. d. Blattes erbeten. 


4 Harzer Kanarienvögel! 


Sotben eingetroffen, ein großer Trausport fein · 

] fter, Prima-@änger, darunter auch Rachtigallen- 

9. Schläger, die ſowohl Abends bei Licht wie am Tage 

7 5 fingen, ſowie Gold- und Silberſiſche, verlauft perſüön⸗ 
lich, Milſch-Straße Nr. 26 bei Herrn Grailich, 


u een 


Pexaxıops u Haxrons Jeonamm 3onepn. 


a Umzug⸗Saiſon a 
Teppichen in dp, Linoleum u. Nachsluch. 


Sebogene Möbel! Mgger „Enpir“ 


beſtehend aus einem großen Saal nebſt 
| Zimmer u. Küche wird per ſofort zu 
miethen geſucht. 


SSS T | nimmt Herr Kaminski jr., Konſtan⸗ 


Uner⸗Straße Nr. 5 entge er. 


rn 


eve für eine ‚Abpretur geſucht. 


Blattes. 


is Gold, Silber u. Brillanten 


lane und bezahle ich am beiten. 

Aus den größeren Lombards kaufe ich auf 
ſilberne Bilouterken, Sübder⸗Ausſteuer neu un 
Bes verkaufe billig, weil in meiner Woh 


Große Auswahl von 


Goldene Trauringe En Paal 
üufer 1 6 


in Plüſch, Linoleum, RUN Gummi, Ba Sit % Bor ze 18. 


nryk Juviler 


zu außerſt Unger Dielen ER 


das Gummiwaaren⸗Geſchäft 1 l 0 | E 1. 


N. B ö ri „Qualität, Aud zu mäßige 
rif 33. teilen von der Miiderlage an der 
ii 1 88 RER jenbohnlinte Widzewska⸗ Str. 58 


Henryk Kupczyk. 


eos und Jute. 


Hinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Laski, 


Newomiejska-Strasse Nr. 4. 


J. Haber ted, Zahnarzt, 
6, 1 Cal 


CARL MACHLEIDS Dampfbrauerei 


WARSCHAU, Fernsprecher M 915. | 25 jezt Beirikeneritta 


} 


Bierniederlage in LODZ, Podlesna-str. 9, 
empfiehit dem geehrten Publicum ihr bekanntes Bier; 
„Lezak,“ „Pilzenskie,“ „Kulmbachskie,“ und, Monachjjskie,‘“ 
welches, von 20 Flaschen an beginnend auf Bestellung prompt ins 
Haus geliefert wird. 

Die Pfropfen sind mit eingebrannter Firma und Fabriksmarke versehen. 
Lodzer Fernsprecher Nr 483. 


PA 


Schöne trockene 
Wohnungen 


mit alle: Beg emlichkeite! von 2—10 
Zimmern find zu vermlethey. Karls 
Straße Ne. 713, dicht an ber Petrikauer⸗ 
Straße. 


Fre 


1 


Anmeldungen 


Das geh neichäl 


von-; 


St. Drechi, 


Neuer Rin; Nr. 2, in ſelt Em 8. Jul 
nach der Andreas · S ze (Ech ba 
Fe Has age n, lber 
tagen worden 

Daſelbſt kann fd au eh 
ling melden. 


— Ein — 


1 — 4. 
Ein Müdchen, 


das mit der Nähmaſchine vertraut If, 
findet in einem kleinen Haushalt gegen 
anſtändiges Hoso ar Auf nahme Lpowa⸗ 
Straße Nr. 11/47, Wohnung Nr. 3. 


cher gut leſen und ſchrelben kaun, 


Zu eiftagen in die Expedition d. 


Be — 


Lonnonend Uausypon. " Sehnellpresssndruck von Leopold Toner, 


% 221. 


Lodzet! 


8 
— 


Sonnabend, den 20. September (2. October) 


1897. 


geblatt 


2 — 
2 
W ö 


Belletriſtiſcher Cheil. 


Um Ehre und Leben. 


Roman von Charles Mérouvel. 


„Guten Morgen, ſchönes Kind!“ begann der Herzog. 

Gotte blickte auf und erkannte mit offenem Munde und weit 
aufgeriſſenen Augen den Schloßherrn von Langon. 

„Wollen Sie mir einen Dienft erweiſen #’ fragte er, nachdem 
er ſich überzeugt hatte, daß ſie allein waren. 

„Ja, gewiß, wenn es möglich ist“, antwortete Gotte. 

„Zuvörderſt nehmen Sie das!“ 

„Zwanzig Francs!“ rief fie, und beinahe wäre ihr vor freudigem 
Schreck das Geld aus der Hand gefallen. „Was verlangen Sie von 
mir?“ 

„Eine Kleinigkeit; daß Sie dieſes Papier Ihrer Herrin übers 
geben, ihr ſelbſt.“ 

Die rothhaarige Gotte ſchloß nach dem theuer bezahlten 
Dienſt, daß der Brief nichts Gutes enthalten konnte; fie 
n wohl eine Sekunde, aber ihre Habſucht gewann die Ober⸗ 
and. 

„Geben Sie!“ rief ße. 

„Aber kein Sterbenswort . .” 

Gotte zwinkerte verſtändnißinnig mit den Augen. „Der Herr 
können rußig ſein“, rief fie und ſprang in's Haus zu ihrer 


Herrin. 
„Hier bringe ich etwas für Sie“, ſagte fi. „Der Brief ift 
von dem ſchönen Herrn von Langon.“ 
Yvonne riß ihr Haftig das Billet aus der Hand und entfloh in 
ihr Zimmer, in das fie ſich einſchloß. 
9. 
Wer? 


Baron Noel war ein ruhiger Mann, der Lärm und Auf. 


ſehen ſcheute. Er wartete auf einen undorſichtigen 
Schuldigen; er brauchte ſich nicht zu überhaften 
das gewiß ſchuldige Weid in ſeiner Hand. Er 
ſo aufmerkſam er ſie beobachtete, 
ihren Zügen, ihrer Haltung, ihrer Lebensweiſe gab den ges 
ringſten Anhaltspunkt, der ihn auf die richtige Spur hätte 
führen können. Sie war ſchuldig. Die von Jacques in der 
Todesſtunde hingeworfenen Zeilen ſprachen es aus, aber Noel 
war zu gerecht, um ohne unwiderlegliche Beweiſe zu richten 
und zu ſtrafen. Und dieſe Beweiſe ſuchte er. Es wäre thö⸗ 
richt geweſen, zu denken, daß die Baronin allein gehandelt 
hatte, Und daß ihr Geliebter mitſchuldig war, das ſtand für 
Noel außer Zweifel. Jacques Anklage wies deutlich darauf 
hin. Aber wer war dieſer Geliebte 7 „Wer?“ fragte 
Noel, und ſein durchdringender Blick ſtreifte alle Freunde 
Haujes, 

Plalan und Rinandet kamen nicht in Betracht. Aber warum 
kehrten Die Gedanten des Barons bei den vielen 
die täglich, ja allabendlich in dem offenen Hauſe 
verkehrten, lets auf einen derſelben zurück, der gerade 
ſeltenen Beſuchern zählte? Warum ſtand ihm nur ein 
vor Augen : 
dacht ausſchlie lich auf den eleganten Lebemann, auf den Nachbar 
in der Bretagne, der wegen ſeines Glückes bei den Frauen be⸗ 
tüchtigt war? 

Das Ausforſchen der Dienerſchaft führte zu keinem Ergebniß. 
Die Baronin war ſo ſchlau vorgegangen, daß nicht der geringſte An⸗ 
hal tspunkt gefunden werden konnte. 


Schritt der 
hielt er doch 
konnte Louiſen, 
nichts nachweiſen. Nichts in 


zu den 


lich 
des 


Autoriſirte Ueberſetzung von Th. Schiffer. 


[7. Fortſetzung. 
etwas überſtürzte Ab⸗ 


Erſt die um Mitte April erfolgte, 
öffnete dem Baron die 


reiſe des Herzogs nach der Bretagne 
Augen. 

Ende Mai rief der Baron Jean⸗Marie in ſein Kabinet, und 
da entwickelte ſich das folgende Geſpräch: 

„Ich finde, daß Du, ſeitdem uns das Unglück traf, ſehr traurig 
biſt.“ 

„Das iſt wahr, Herr Baron.“ 

„Du mußt Dich zerſtreuen, mein Freund. 
auf's Land gingeſt?“ 

„Ich wagte nicht, darum zu bitten, Herr Baron.“ 

„Das war unrecht. Fahre zu Deinen Eltern. Du wirſt 
ihnen und Deinem Bruder Corentin eine angenehme Ueber⸗ 
raſchung bereiten. Für den Fall, daß Du mir etwas mitzu⸗ 
theilen hätteſt, giebt es dort ja eine Poft. Geh' mit Gott, mein 
Freund!“ 

Als Jean⸗Marie ſich zum Gehen wandte, rief ihn der Baron 
zurück. „Weißt Du, daß Herr von Vaudrey bereits in der Bre⸗ 
tagne weilt!“ fragte er beinahe gleichgiltig. 

„Ich habe davon gehört, Herr Baron.“ 

„Es heißt, er ſei in Verlegenheiten und wolle die Domaine 
Langon verkaufen. Erkundige Dich einmal insgeheim darüber. 
Jacques hätte ſich dieſe Gelegenheit, fein Beſitzthum zu erweitern, 
nicht entgehen laſſen. Vielleicht iſt es blos ein falſches Gerücht. 
Du wirft ja ſehen.“ 

„Wohl, Herr Baron.“ 

Damit war Jean-Marie verabſchiedet, aber er rührte ſich den⸗ 
noch nicht. 

„Du haſt etwas auf dem Herzen, wie ich ſehe“, bemerkte der 
Baron; „ſprich es aus.“ 

„Ich wage es nicht. 
keine Beweiſe “ 

„Erkläre Dich näher.“ 

„Nun, ich meine, der Herzog von Vaudrey hätte es nicht 
nöthig, Langon zu verkaufen, um ſich zu arrangiren. Er brauchte nur 
zu heirathen ... ein reiches Mädchen . . oder . . oder eine 
Wittwe .” 

„om! Du kannſt Recht haben !“ 

„Glauben Sie nicht, Herr Baron, daß der Herzog von Vau⸗ 
drey, der nächſte Nachbar von Scaer .. jetzt, da nun Herr Jac⸗ 
ques todt iſt, ſeine Wittwe als eine ſehr angenehme Partie bes 
trachten mag ? Vielleicht hatte er ſich mit dieſem Gedanken ſchon 
früher befaßt, und zwar für den Fall eines voraus ſichtl ichen Ab⸗ 
lebens.“ 

„Im“, machte der Baron, mit den Fingern auf den Tiſch 


Wenn Du vielleicht 


Die Idee iſt ſo ſeltſam, auch habe ich 


trommelnd, „was Du von der Vorausſetzung des Ablebens ſprichſt, 
iſt für den Herzog belaſtend.“ 


J Beſuchern, 
ſeines Bruders 


Name 
Hubert von Vaudrey? Warum lenkte ſich fein Ver⸗ 


„Gewiß, Herr Baron“, ſagte Jean » Marie, deſſen Ehrgeiz 
angefeuert war, „aber es iſt möglich, und der Beweis dafür iſt, daß 
die Frau Baronin gegenwärtig beide Eigenſchaften in ſich vereinigt; 
fie iſt reich und Wittwe. Der Herzog von Vaudreg brauchte dazu 
— um dies Ableben herbeizuführen — nur die Zeit von wenigen 


Minuten, zwei Kugeln und zwei Schüſſe, die keinen großen Kn all 


| 


verurſachen, fo daß die Frau Baronin nichts davon hören konnte, ob» 
gleich fie im Augenblicke des Abfeuerns nicht weit weg vom Schuſſe 
geweſen ſein mochte.“ 

„Dahl“ warf der Banquier ein. „Es kommen im Leben noch 
ſeltſamere Dinge vor.“ 


Der ſpöttelnde Ton ſeines Herrn ſtachelte Jean » Marie 
auf. — 
„Was mich wundert“, 


von ihrer Reiſe nach Scaer, das an Langon grenzt, 
ſpricht.“ 

„Biſt Du zu Ende?“ 

„Ja, Herr Baron.“ 

„Gut, mein Freund. Gehe nach Scaer. 
Nachbar, den Herzog von Vandrey, ſofern 
macht, und theile mir mit, was Du erfahren ſollteſt. 
mich!?“ 

„Vollkommen, Herr Baron.“ 

„Bleibe ſo lange bei Deinen Eltern, als Du es für gut findeſt. 
Glückliche Reiſe!“ 

„Ich danke, Herr Baron.“ 

Noel ſprach kein Wort weiter, er legte nur den Finger auf 
den Mund und trug dem treuen Diener durch einen Blick 
ebenſo deutlich Stillſchweigen auf, als hätte er ihm einen Befehl 
ertheilt. 


noch gar nichts 


Beobachte Deinen 
es Dir Vergnügen 
Verſtehſt Du 


10. 
Zwei Briefe. 


Am Tage, nachdem Herr 
ſchaft an Pvoonne geſchickt hatte, fühlte er ſich viel heiterer ala 
ſeit langer Zeit. Eine innere Stimme flüfterte ihm zu, daß feine 
Bewerbungen nicht vergebens und feine Bemühungen von Erfolg ges 
krönt ſein würden. 

Gegen elf Uhr brachte man ihm die eingelaufenen Zeitungen 
und Briefe. Als er das erſte Schreiben aufriß, runzelte er unmu⸗ 
thig die Stirn. 

Die Baronin machte ihm keineswegs unangenehme Mittheilun⸗ 
gen. Sie ſchrieb: „Drei Monate find feit jener Nacht vers 
floſſen, die unſer Leben umgewandelt hat. Meine Trauerkleidung 
ſollte mein Gemüth beeinfluſſen, ich aber fühle ein unausſprech⸗ 
liches Glück, wenn ich daran denke, daß ich Dir fortan mein 
ganzes Leben weihen und uns kein Hinderniß mehr trennen kann. 
Angeſichts dieſer Freude erliſcht jeder andere Gedanke! Ach, Her⸗ 
zog, wie undankbar, wie grauſam wären Sie, wenn Sie meine 
unermeßliche Liebe nicht wenigſtens zum Theil erwiderten! An 
Ihrer Seite iſt mir nichts unmöglich — trotze ich allen Ge⸗ 
fahren. Ohne Sie wäre mir das Leben eine Laſt und ich 
würde mich ſo unglücklich fühlen, wie eine Bettlerin. — Doch 
laſſen wir das und ſprechen von anderen Dingen, die Ihnen 
intereſſanter fein dürften. Ich bin von den zarteſten Aufmerk⸗ 
ſamkeiten umgeben. Noe! iſt gütiger, als ich es bei feiner 
faſt ſtrengen Außenſeite vorausgeſetzt hätte. Noel beſorgt mit 
beiſpielloſer Güte meine Geldangelegenheiten und wird mir zum 
Jahresſchluſſe genau Rechnung legen. Als wir uns geſtern wäh⸗ 
rend des Diners allein befanden, ſagte er, indem er mir einen 
Check auf 10 000 Francs überreichte: „Sie wiſſen wahrſcheinlich 
nicht, wie hoch ſich Ihre Revenuen belaufen ? Zufolge dem 
Teſtament meines Bruders befigen Sie eine Rente von 700 000 
Francs.“ Ich bin alſo reich, mein Freund. Ich freue mich 
darüber, weil ich im Stande bin, Ihnen das Leben nach Ihrem 
Geſchmack einzurichten. Beides liegt Ihnen zu Füßen, die Frau und 
das Vermögen. Befehlen Sie, und ich gehorche, ich, die ſich noch 
vor Niemandem gebeugt hat.“ 

Der Brief der Baronin an Herrn von Baudrey ſchloß, wie 
folgt: „Wann befehlen Sie mir, zu Ihnen zu kommen 7 Wie 

furchtbar iſt es, von einander getrennt leben zu müſſen! Ih hoffe, 
daß wir bald vereint ſein werden. Ich treffe alle Vorbereitungen 
hierzu und habe keine Urſache, einen Wider ſpruch von Seiten 
Noel's zu fürchten, der allen meinen Wünſchen zuvorkommt. 
— Adien, mein Gebieter, gedenken Sie mein und feien Sie Nie 
mandem gewogen, als nur Jener, die Ihnen Alles, ſelbſt ihre Ehre 
hingab. 

Louiſe.“ 

„Nachſchrift. Fürchten Sie nichts. Der Baron legt mir keine 
Falle; er findet Geſchmack an Ihrer Sklavin. Dies iſt die Ur⸗ 
ſache feiner Milde und Großmuth. Von außen eiſig wie ein 
Gletſcher, birgt er einen Vulcan in feiner Bruſt. Wie, wenn er 
zum Ausbruch käme 7 Seien Sie ruhig. Es wäre mir cbenſo une 
möglich, ihn zu lieben, wie dem Adler, ſich in die Tiefe des Meeres 
zu tauchen. Ewig Dein. 

Louiſe.“ 

Aus dieſem langen Briefe erſah der Herzog bloß das Eine, 
daß die junge Wittwe bald in Scaec eintreffen und mitten 
in fein Liebesſpiel mit dem ſchönen Mädchen von Plelan 


Tenakroph u Hanarenb Jeonoasıe Zoneps. 


tef er lebhaft, „iſt nicht, daß der Her⸗ 
zog von Vandrey in Langon weilt, ſondern daß die Frau Baronin 


v. Vaudrey durch Gotte die Bot⸗ 


Aoanoeno Ilenay pon. 


gerathen würde. Um dies zu verhindern, ſchrieb er folgende 
Antwort: 

„Ihr Brief hat mir das Herz erwärmt. Ich fühle mich hier 
trotz der warmen Temperatur zu Eis erſtarrt und irre, Ver⸗ 
| qweiflung in der Seele, gleich einem Verdammten umher. Die 
Zeit wird mir fürchterlich lang ohne Sie — ohne Din! Aber die 
Vernunft befiehlt, daß wir dieſe Marter verlängern. Ueberſtürzen 
Sie nicht Ihre Ankunft in Scaer. Laſſen Sie geduldig noch einige 
Wochen, einige Monate vergehen. — Ich fürchte, daß Sie ſich in 
den Abſichten des Barons Noel täuſchen. Er iſt ſtark, ftärker, als 
Sie glauben. Geldmenſchen vertraue ich niemals, denn ſie find 
undurchdringlich, unberechenbar. — Ich drücke hier nicht Alles 
aus, was ich empfinde. Man muß immer auf der Hut 
vor einer Falle ſein. Aber aus meinen kalten Zeilen ſprechen 
glühende Eide und Tollheiten der leidenſchaftlichſten Liebe. — Ich 
trage dieſen Brief ſelbſt auf die Poſt von Plelan. Ich werde 
die Lichtung im Walde paffiren, wo wir uns zum erſten 
Male begegneten. Leider werden Sie nicht dort fein. Ach 
daß ich Sie nicht hierher zaubern kann! — Sprechen Sie 
nie wieder das ſchreckliche Wort: Adieu! aus. Sagen Sie 
Auf Wiederſehen! Ich aber ſchreibe: Auf baldiges Wieder⸗ 
ſehen in Paris! Das ift der einzige Ort, wo wir des Geheimniſſes 
ſicher find, 

Hubert.“ 


11. 
Die Ver ſuchung. 


Herr v. Baudrey brachte den Brief an Loniſe ſelbſt auf die 
Poſt, und dies aus zwei Gründen. Das Geheimniß feiner Corre⸗ 
Ipondenz mit der Baronin blieb dadurch vor der Dienerſchaft be⸗ 
wahrt, und er fand Gelegenheit, in Yvonnes Nähe zu kommen. Als 
der Herzog, durch den Park des Grafen von Plelan reitend, in 
eine Weißbuchen⸗Allee biegen wollte, hielt er, von einem ſeltſamen 
Anblick über raſcht, im Schatten eines dichtbelaubten Kaſtanienbaumes 
ſeine Stute an. In jener Allee, in die kaum ein Sonnenſtrahl zu 
dringen vermochte, ſaß Nponne, fo ſehr in die Lectüre des durch 
Gotte empfangenen Briefes vertieft, daß fir den Hufſchlag des Pfer⸗ 
des überhörte. Da fie ſich allein glaubte, konnte der Herzog in 
ihren Zügen die Eindrücke leſen, welche ſeine feurigen Zeilen auf ſie 
ausübten. 

„Meine theure Poonne ! Ich hoffte auf ein Lebenszeichen 
von Ihnen, für das ich die Hälfte meines Herzblutes hingegeben 
hätte, und ſehe mich von Ihnen gemieden! Sie find grauſam 
gigen mich, ſowie gegen ſich ſelbſt, weil Sie nicht ermeſſen 
können, wie glücklich ich ie machen will. Warum kämpfen Sie 
gegen Ihr Herz! Liebe fordert Gegenliebe, und die meine 
ift fo glühend, daß fie Ihr Herz wird erweichen müſſen. 
Sie wird über alle Hinderniſſe hinweg den Weg zu Ihnen 
finden. Morgen erwarte ich Sie am äußerfin Ende der 
Allee von Plelan, am Rande der Straße. Nichts Leichteres für 
Sie, als unbemerkt dahin zu gelangen. Um zehn Uhr finde ich 


mich ein. 
Ich flehe Sie an, kommen Sie, die Nacht wird uns 
nicht erhören, ſo werden Sie 


ſchützen. Sollten Sie meine Bitte 
mich zum Aeußerſten treiben. Ich ziehe den Tod Ihrer Gleich⸗ 
giltigkeit vor. Ich liebe Sie, ich bete Sie an, Sie und keine 
Andere. 

Hubert.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
Humoriſtiſche Ede. 


— Komiſche Folgerung. Ameier: „Was hat 
Doctor dem Sänger gegen fein Halsleiden verſchrieben!“ 
Dmeier: „Jod!“ — Ameier: „Der Aermſte, da wird er 
am Ende noch zum Jodler.“ 

— Das Rettungsrad. „Schau, Mama, der Olga haft 
Du eln Clavier gekauft, kauf' mir ein Fahrrad.“ — „Wo 
fe en Du ein Fahrrad?“ — „Damit ich wegfahren kann, wei 

e ſpielt.“ 

L Dringend, Dienſtmädchen: „Sie möchten Äh 
jofort zum Nachbar herüberkommen, Herr Doctor!“ — AR: 
„Iſt's jo eilig?“ — Dienſtmädchen: „Gewiß; der lle 
Junge hat ein Zehn markſtück verſchluckt — und die Leute aäfen 
die Miethe bezahlen!“ 


der 
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